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Nedaktions⸗Sprechſtunde 
von 9—11 Uhr Vorm. 


Die „Bolener Zeitung" erscheint täglich drei Mal, 
an ben auf die Sonn und geſttage folgenden Tagen ſeboch nut zwel Mal, 
an Sonn- und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel ⸗ 
1 Poſen, für gun; 
„45 J. Beſtellungen nehmen alle Nusgabeſtellen 
Di mir Poſtämter des Dentichen Reiches an. 


Ahrlim 4,50 


Ar. 256 Feutſchland 5 


Erſcheinen der Zeitung. 

Am Charfreitag gelangt nur die Morgennummer 
unſerer Zeitung zur Ausgabe; am Sonnabend nur 
die Mittagsnummer. Die Sonntags⸗Morgennummer 
wird bereits Sonnabend Abends von 8 Uhr ab aus⸗ 
gegeben, weil am erſten Feiertage die Ausgabeſtellen 
geſchloſſen ſind. Inſerate für dieſe Nummer werden 
bis r Sonnabend Nachmittags 2 uhr ME an⸗ 


ommen. 
Er Die erſte Nummer unſerer Zeitung nach dem 


Feſte erſcheint Dienftag, den 16. April, Mittags 


12 Uhr. 
—— —ã0 . . — — — 


Die Umſturzvorlage und die Freiheit der 
Wiſſenſchaft. 


Gegenüber den ſcharfen Urtheilen u. a. des „Hann. Cour.“ 
über die Beſchlüſſe der Umſturzkommiſſton hat die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ neulich die Naivetät gehabt, Stellen aus der 
Rede des Abg. v. Bennigſen bei der erſten Leſung der Vorlage 
anzuführen, die nach ihrer Anſicht mit dem Verhalten der 
nationalliberalen Partei nicht im Einklang ſtehen. Dabei iſt 
ihr das Unglück paſſirt, Worte des Herrn v. Bennigſen über 
die Nothwendigkeit, daß die Parteien die Gegenſätze, in denen 
ſie zu einander ſtehen, bei Seite laſſen, um gemeinſchaftlich 
den Kampf gegen die revolutionären Agitationen zu führen, 
als der Haltung der Nationalliberalen widerſprechend anzu⸗ 
führen. Dieſe Stelle der Rede aber — und das iſt das 
Ergötzliche — richtet ſich gegen die Ausführungen des Abg. 
Gröber vom Centrum, daß im Grunde die Urtheile der 
Profeſſoren der Philoſophie und Naturwiſſenſchaften gefährlicher 
wären, als alle populären Reden über oder gegen die Religion, 
die Ehe, das Eigenthum u. ſ. w. und daß es zwecklos ſei, 
dieſe zu beſtrafen, wenn jene ſtraflos blieben. In dieſem 
Punkte ſympathiſiren bekanntlich die Herren vom Centrum mit 
den hochorthodoxen Konſervativen und die prächtigen Kom⸗ 
au i mit denen nach der Anſicht der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ die Nationalliberalen eigentlich zufrieden ſein 
müſſen, erfüllen vollauf den Zweck, den [Philoſophen und 
Naturwiſſenſchaftlern den Mund zu verſchließen. Die „Nord: 
deutſche hat alſo den Sinn der Worte des Herrn v. Bennigſen 
auf den Kopf geſtellt Und nicht nur das. Abg. Gröber hat 
die Profeſſoren Theobald, Ziegler, Samter, Gierde, Häckel, 
Döring, Paulſen u. [ w. vor dem Reichstage Spießruthen 
laufen laſſen und ſchließlich das Wort des Sozialdemokraten 
Dr. Rüdt citirt: „Das, was ich hier vortrage und lehre, 
Habe ich gelernt bei den vom Staate bezahlten Profeſſoren. 
Und er knüpfte daran die Frage: iſt es gerecht, oben Straf⸗ 
freiheit zu gewähren und unten mit ſtrengen Strafen ein⸗ 
uſchreiten? g 
5 Auf die Rede des Abg. Gröber hat der Staatsſekretär 
im Reichsjuſtizamt, Nieberding geantwortet und bezüglich 
dieſes ſpeziellen Punktes erklärt: „Will der Redner ſagen: 
entweder die Regierungen ſollen auf dem Gebiet der 
Unterrichtsfreiheit in ſeinem Sinne einzuſchränken 
ſich verpflichten oder wir (d. h. das Centrum) laſſen den 
wilden Agitationen und Wühlerein nach wie vor freien 
Raum — dann kann keiner zweifeln: dann wird nur der 
letzte Weg bleiben, dann werden wir nach wie vor die Aus⸗ 
wüchſe in der Preſſe ſich breit machen ſehen, von denen ich 
die Beiſpiele Ihnen vorgehalten habe“ Das war am 9. Ja⸗ 
nuar. Jetzt aber, nach drei Monaten und nachdem Centrum 
und Konſervative in der Kommiſſion ſich verſchworen haben, 
der Wiſfendcalt Fußeiſen zu ſtellen, iſt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ erſtaunt, daß die Nattonalliberalen ihre Beihülfe vers 
weigern — ganz in Uebereinſtimmung mit Herrn v. Bennigsen, 
der ſeinerſeits gegen Gröber bemerkte: „Nun ſage ich, die 
deutſche Wiſſerſchaft die Won, Glück fteht das in der Verſaſſung 
mit dem Sage feſt: die Wiſſenſchaft und ihre Lehre iſt frei — 
iſt eine vollſtändig vorausſetzungsloſe. Ein Proſeſſor der 
Philoſophie und der Naturwiſſenſchaften kann in ſeinen Unter⸗ 
ſuchungen und in den Ergebniſſen derſelben durch keine vor⸗ 
ausgeſetzte Lehre (über Religion, Ehe, Familie, Eigen⸗ 
thum u. f. w) durch keinen ihm auferlegten Lehrſatz irgend» 
wie eingeſchränkt werden. Das iſt eine abſolute Forderung 
der Wiſſenſchaft und ihrer nothwendigen Freiheit, daß fie 
vorausſetzungslos in der Erforſchung der Wahrheiten it re 
Arbeiten vollzieht. Da möchte ich doch glauben, daß es ein 
wahrer Segen wäre für Deutſchland, wenn es auch künftig jo 
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bliebe und die Verſuche, welche zum Theil auch durch al ler⸗ Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Die Petition der 


lei Parteikombinationen () gemacht werden, einen 
Eingriff in dieſe vorausſetzungsloſe Wiſſenſchaft und ihre 
Thätigkeit zu machen, abgeſchlagen werden.“ 

Wenn die Kautſchukbeſtimmungen der Vorlage Geſetz 
werden, ſo wird es ganz von der ſubjettioen Auffaſſung des 
Richters abhängen, ob das Geſetz nur auf revolutionäre Be⸗ 
ſtrebungen Anwendung findet oder auch auf wiſſenſchaftliche 
oder künſtleriſche Darſtellungen. Die ſog. „Verbeſſerungen 
der Vorlage, welche die Kommiſſion beſchloſſen hat, laufen 
thatſächlich darauf hinaus, dem freien Ermeſſen des Richters 
einen noch freieren Spielraum zu geben. Anſtatt mit Hilfe 
ihrer nicht gerade feinen Interpretationskünſte die Ben⸗ 
nigſenſche Rede zu verdrehen, thäte die offiziöſe Preſſe beſſer, 
klipp und klar darüber Aufſchluß zu geben, ob die Erklärung 
des Staatsſekretärs im Reichs juſtizamt vom 9. Januar heute 
noch Geltung hat oder nicht. Das Schweigen der Regierung 
kann man nur als ein Symptom dafür anſehen, daß ſie ge⸗ 
willt iſt, das Joch des Centrums auf ſich zu nehmen. Der 
„Hann. Cour.“ beruft ſich gegen die Regierung auf das Wort 
des Fürſten Bismarck: „Ich habe das gelernt in den letzten 
Jahren, daß mit den Grundſätzen der Politik des Centrums 
weder das deutſche Reich noch der preußiſche Staat auf die 
Dauer exiſtiren kann. Ich habe gelernt, daß ein Bund mit 
den Herren nicht zu flechten iſt, ohne die Exiſtenzbedingungen 
der preußiſchen Monarchie aufzugeben.“ Wenn die national- 
liberalen Politiker das gelernt haben, jo war es ſehr unvor⸗ 
ſichtig, ein „Umſturzgeſetz“ zu verlangen, obwohl ein ſolches 
ohne die Mitwirkung des Centrums im Reichstage keine 
Mehrheit finden kann. Der Fehler iſt nicht mehr rückgängig 
zu machen, dagegen iſt es noch Zeit, dem Centrum die 
Beute, der es bereits ſicher zu ſein glaubt, noch abzujagen. 


Deutſchland. 

$ Poſen, 10. April. Die Schulfrage in Brätz.] 

In der Stadt Brätz, Kreis Meſeritz, beſteht eine evangeliſche 
Stadtſchule mit ſechs Klaſſen; es befindet ſich in derſelben 
eine Anzahl katholiſcher Kinder, deren Zahl ſich in den letzten 
Jahren auf 50 erhöht hat. Mit der Ertheilung des Religions⸗ 
unterrichts für dieſe Kinder iſt der kutholiſche Lehrer der 
Nachbargemeinde Altenhof betraut, der dieſelben in wöchentlich 
zwei Stunden unterrichtet und dafür vom Schulverband 240 
Mark Remuneration bezieht. Die katholiſchen Hausväter von 
Brätz hatten ſich nun mit einer Petition an den Unterrichts⸗ 
miniſter gewandt, worin um Errichtung eines eigenen katholiſchen 
Schulſyſtems gebeten wurde, beſonders da die katholiſche 
Minderheit in dem Schulvorſtande nicht vertreten ſei. Die 
Fre führen aus, daß dem Staat feine übermäßig hohe 
oſtenleiſtung durch ihren Antrag zugemuthet werde, da doch 

die dem Lehrer bisher gewährte Remuneration fortfalle und 
ev. auch durch die Ausſchulung eine Lehrkraft der evang. 
Schule überflüſſig werde. Ihre eigene Leiftung könne aller⸗ 
dings 100 M. jährlich nicht überſchreiten. Der Unterrichts⸗ 
miniſter hat ſich in ſeinem Beſcheid vom 25. Auguſt v. J. 
hiergegen ablehnend ausgeſprochen, da er für die Nothwendig⸗ 
keit der Errichtung einer beſonderen katholiſchen Schule mit 
Hilfe von Staatsfonds keinen ausreichenden Grund an⸗ 
erkennen könne. Die Zahl der katholiſchen Kinder be⸗ 
trage nicht 60, wie in der Eingabe fälſchlich angegeben, 
ſondern 50; dieſelben genöſſen unter 
dünne den Vortheil einer ſechsklaſſigen Schule, der 
katholiſche Religionsunterricht werde ſchulplanmäßig ertheilt, 
auch würden die Unterhaltungskoſten einer einzurichtenden ein⸗ 
klaſſigen katholiſchen Schule ſich erheblich (um mindeſtens 
250 Mark) höher ſtellen, als in der Eingabe berechnet ſei. 
Hiergegen haben die katholiſchen Hausväter eine Petition an 
das Abgeordnetenhaus überſandt, über welche am 
13. v. Mts. die Unterrichtskommiſſion verhandelte. Der Re⸗ 
ferent trug den Inhalt der Bittſchrift vor und erkannte ein 
ewiſſes Bedürfniß nach größerer Berückſichtigung der katho⸗ 

iſchen Minderheit an. Andererſeits ſei bei der ſchwankenden 
Zahl der katholiſchen Kinder und dem Nachtheil, welchen die. 
ſelben durch den Uebergang von einer ö6klaſſigen zu einer 
1klaſſigen Schule erlitten, die Errichtung einer W 
kath. Schule nicht voll gerechtfertigt; angemeſſen erſcheine viel» 
mehr die Anſtellung wenigſtens eines katholiſchen Lehrers an 
der evang. Schule. Der Vertreter der Regierung, Geh. Oberre⸗ 
gierungsrath von Bremen, erläuterte den ablehnenden Beſcheid 
des Miniſters, erklärte jedoch die Bereitwilligkeit des Unter⸗ 
richtsminiſteriums, einen katholiſchen Lehrer an der Schule 
anzuſtellen, wenn ſich die Nothwendigkeit dazu auch noch nach 
einiger Zeit erweiſe. 
der Referent nochmals ſeinen Antrag, welcher dann von der Kom⸗ 


miſſion in folgender Faſſung angenommen wurde: Das 


den jetzigen Ver⸗ Feſt 


Nach längerer Diskuſſion befürwortete 


Staatsregierung zur Erwägung zu überweiſen mit der 
ausdrücklichen Motivirung, daß in Rückſicht auf die gedeihliche 
Ertheilung des Religionsunterrichts ein katholiſcher 
Lehrer anzuſtellen ſei. 


CI Berlin, 9. April. [Die Ergebniſſe der 
Reichstagswahl in Eiſenach! werden, je nach dem 
Parteiſtandpunkte, zu Schlüſſen verwerthet, deren objektive 
Zuverläſſigkeit nicht entfernt mit ihrer ſubjektiven Berechtigung 
übereinſtimmt. Das Hapag aber auch zugleich das Werth⸗ 
vollſte, was dieſe Wahlzerſplitterung von Eiſenach lehrt, iſt, 
wie unzuverläſſig Stichwahlziffern für die Beur⸗ 
theilung der Stimmungen der Bevölkerung find und ewig 
bleiben müſſen. Binnen kurzem werden die Wähler von Eiſe⸗ 
nach zwiſchen dem Freiſinnigen Caſſelmann und Herrn Röſicke 
vom Bunde der Landwirthe zu entſcheiden haben. Der Aus⸗ 
fall iſt vollkommen unberechenbar. Liebhaber von Wetten 
könnten ſich daran aufregen, auf einen der beiden Kandidaten 
zu ſetzen. Einige Blätter haben nun aus der Hauptwahl ge⸗ 
folgert — und dies gewiß mit Recht —, daß die übergroße 
Mehrheit der Eiſenacher Wähler, 14 000 gegen die 3000 des 
Herrn Röſicke, vom Antrag Kanitz nichts wiſſen wollen. In 
der Stichwahl aber könnte es ſich doch ereignen, daß nicht 
bloß die Antiſemiten ſondern auch ein Theil der National- 
liberalen für Röſicke ſtimmt, und daß dieſer Kandidat ſiegt. 
Wie ſteht es alsdann mit dem Urtheil und dem Wollen der 
Eiſenacher Wählerſchaft in Sachen des Antrags Kanitz? Die 
Konſervativen werden im Falle des Sieges ihres Kandidaten 
nicht zögern, die Mehrheit der Eiſenacher als begeiſterte An⸗ 
hänger des Getreideeinfuhrmonopols auszugeben, und der 
Schein wäre für ſie, während doch alle Welt weiß, daß die 
dortigen Wähler in ihrer Maſſe entſchieden nichts von dem 
thörichten Experiment wiſſen wollen. Dieſe Eiſenacher Wahl⸗ 
epiſode iſt am letzten Ende nur neues und ſehr wichtiges 
Material für die Beſtrebungen, die auf eine Verbeſſerung 
unſeres Wahlſyſtems durch die Einführung von Proportional⸗ 
wahlen ausgehen. 

— Nachdem die Beſtimmungen über die Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagsruhe in Induſtrie und Handwerk Geltung erlangt haben, 
gewinnt die Frage, welche Tage als Feſttage anzu⸗ 
ſehen ſind? eine erhöhte Bedeutung. In der Gewerbeordnung 
findet ſich die Anordnung, daß die Landesregierungen unter 
Berückſichtigung der örtlichen und konfeſſionellen Verhältniſſe 
hierüber Verfügung treffen. Von den Landesregierungen haben 
von dieſer Ermächtigung 17 Gebrauch gemacht und zwar in 
Sachſen, Württemberg, Baden, Oldenburg, Sachſen⸗Meiningen, 
Sachſen⸗Altenburg, Sachſen⸗Koburg und Gotha, die beiden 
Schwarzburg, Reuß ä. L., Schaumburg⸗Lippe, Lippe, Lübeck, 
Bremen und Elſaß⸗Lothringen. In den übrigen Bundes⸗ 
ſtaaten bleibt es bis auf weiteres bei dem bisher geltenden 
Rechte. Ueberall im Reiche gelten als Feſttage das Weih⸗ 
nachts⸗, Oſter⸗ und Pfingſtfeſt und zwar je zwei Tage, nur 
in Reuß ä. L. drei Tage, außerdem der Neujahrs⸗ und Himmel⸗ 
fahrtstag. In Preußen er als Feſttag außerdem noch 
der Bußtag und, in den vorwiegend evangeliſchen Landes theilen, 
der Charfreitag. In Bayern wird die Frage örtlich geregelt. 
In Sachſen ſind außer Bußtagen und Charfreitag, Refor⸗ 
mationsfeſt und Feſt der Erſcheinung Chrifti (6. Januar), in 
den Ortſchaften mit überwiegend katholiſcher Bevölkerung das 
eſt Mariä Verkündigung (25. März), das Fronleichnams⸗ 
ſeſt, das Feſt Peter und Paul (29. Juni), das Feſt Mariä 
Himmelfahrt (15. Auguſt), das Feſt Mariä Geburt (18. Sep⸗ 
tember), das Feſt Allerheiligen (1. November) und das Feſt 
Mariä Empfängniß (8. Dezember) als Feſttage beſtimmt; in 
Württemberg das Erſcheinungsfeſt und der Charfreitag, bei den 
Katholiken außerdem Fronleichnam und Mariä Himmelfahrt. 
Wenn jedoch für die verſchiedenen Konfeſſtonen in einzelnen 
Staaten verſchiedene Feſttage angeſetzt ſind, ſo iſt damit, wie 
offiziös erläutert wird, nicht etwa geſagt, daß für die evan⸗ 
geliſchen Arbeiter an dem einen und für die katholiſchen an 
einem anderen Tage die Beſtimmungen über die Feſttagsruhe 
Platz zu greifen haben, ſondern innerhalb der Bezirke, für 
welche die betreffenden Beſtimmungen der Landes regierungen 
ergangen ſind, gelten die obrigkeitlich angeordneten Feſttage 
ob fie ats tige an auf die ebangeliſche oder auf 

e Konfeſſion ergangen find, in ; 
ah ru gangen f n jedem Fall für 

— Nachdem die Sonntags ruh⸗Beſtimmun 
auch für die Induſtrie und ſomit für ale e 
ſetzliche Kraft erlangt haben, für welche ſie vorgeſehen waren, 
dürfte es eine Hauptſorge der Reichsregierung bleiben, darüber 
zu wachen, daß die Ausführung der Vorſchriften 
ſo gehandhabt wird, wie es den Abſichten des Geſetzgebers 
und in gleicher Weiſe den mitunter raſch wechſelnden Anforde⸗ 


r 


Regierung und obne Rückſicht auf die vielen Warp ungen ſich der 
Einmiſchung in Tſchltral zu enthalten, iſt Umra Khan mit Gewalt 
in das Tſchitralthal gedrungen und hat die Tſchitreli angegriffen. 
Die indiſche Regierung bat ihm angrzetat, daß, wenn er nicht bis 
zum 4. April ſich aus Tſchitral zurückzöge, fie ion mit Gewalt 
vertreiben werde. Ste hat an der Peſchawur⸗Grenze elne hinläng⸗ 
lich ſtarke Streitmacht zufammengezogen, um allem Wlderſtand zu 
begegnen und durch Umras Gebiet nach Tſchitral zu ma richlren 
Das einzige Bil der Reaterung befteht darin, dem jetzigen Angriff 
auf das Tſchitralgeblet ein Ende zu machen und einem zukünftigen 
Angriff vorzubeugen; ſobald dies Ziel erreicht iſt, wird die Streit⸗ 
macht zurückgezogen werden. Die indiſche Regierung hat nicht die 
Abſicht, irgend einen Theil des Gebietes, das jetzt infolge von Um⸗ 
rad Mißverhalten durch ſogen werden muß, dauernd zu beſetzen 
oder die Unabhängigkeit der Stämme anzataſten; ſie wird auch jede 
8 9 — 7 — den, Ki die ne 5 fc alu Br 
alten, unſere Truppen anzugreifen oder ihren Marſch aufzuhalten. 
Centrums zur Umſturzvorlage ihm aber doch Schwierigkeiten be⸗ Für alle Lebensmittel und Transportgegenſtänd wird gezahlt wer 
reitet, zeigte ſich u. A. bei einer Reichstags wählerverſammlung in] den und alle dürfen ihren gewöhnlichen Berufspflihten in völliger 
Köln, wo eine Nachwahl am 13. Mat ſtattzu finden bat. Dort Sicherheit nachgeben.“ 
Ei 0 an, it dle in nen, 8 1 Rn nr Es fragt ſich, ob die indiſchen Heißſporne in London, zu 
ern vor. Für die in kleiner Anza e 8: 4 > 5 1 
männer nahm in der Diskuſſion der Schubmacermeiiter Yatods, denen in erjter Linie der frühere Unterſtaatsſekretär des Aeußern 
Curzon gehört, mit dieſer Mäßigung zufrieden ſind; ſie be⸗ 


ein befanrter Redner in katboliſchen Arbeiteroereinen, das Wort. { € 2 

In die Enge getrieben, erklärte der wackere Herr Jakobs. daß das trachten die Einverleibung Tſchitrals als ein nothwendiges 

Tentrum unter alen Umſtänden die Umſturzvorlage verwerfen Glied in der indiſchen Grenzkette. Da indeß die Stämme 
ſich ſchon den Engländern mit den Waffen in der Hand ent⸗ 


müſſe und verwerfen rg: 1 5 bees a ablenken 
der Verſammlung gab es darüber ein zweifelndes Kopfſchütteln. gegen ge - jo heben die Verſicherungen ſich zum Theil 
von ſelbſt auf. 


rungen der Praxis am beſten entſprechen möchte. Es darf als 
nicht aus eſchloſſen betrachtet werden, daß eventuell ſchon in 
nächſter Zeit der eine oder der andere der bei der Ausarbeitung 
dec bezüg lichen geſetzgeberiſchen Materie hervorragen dthätig ge⸗ 
weſenen Beamten mit der Miſſion betraut werden wird, ins⸗ 
beſondere in England die praktiſchen Weiſungen der Sonntags- 
ruh Geſetzgebung zu ſtudiren. 

— Vom Niederrhein wird uns geſchrieben: Der 
Wlderſtand der Centrumsdemokraten“ oder „Cen⸗ 
trumsSoppoſttionellen“ gegen die Umſturzvor⸗ 
lage iſt verſchwunden, ſeitdem die Vorlage etliche gepfefferte 
klerikale Zuthaten bekommen hat. Sogar die famoſe „Deutſche 
Reichsztg“ des Landtagsabgeordneten Peter Hauptmann in Bonn 
iſt ft und vergnügt geworden. Haben fie Kenntnuiß von einem 
im Gange befindlichen Tauſchhandel? Daß die Haltung des 


Betrieben außerdem, daß die Waſſerkraft eine unregel⸗ 
mäßige iſt. 
Als vorwiegend mit Wind oder Waſſerkraft im Sinne des 
Geſetzes arbeitend, iſt ein Triebwerk dann anzuſehen, wenn 
eine andere Triebkraft (Dampf, Gas. Elektrizität u. dgl.) 
nur beim Versagen der Wind: oder Waſſerkraft eintritt oder 
wenn, im Falle des Nebeneinanderwirkens der Wind⸗ oder 
Waſſerkraft mit einer anderen Triebkraft, die Wind⸗ oder 
Waſſerkraft bei normalem Betriebe die ſtärkere (Haupttraft) 
iſt. Letzteres iſt bei Waſſertriebwerken in der Regel dann 
anzunehmen, wenn bei mittlerem Waſſerſtand die Waſſerlraft 
mehr als die Hälfte der zum normalen Betriebe des Werkes 
erforderlichen Kraft liefert. 
Als unregelmäßig ift eine Waſſerkraft dann anzuſehen, wenn 
der Waſſerzufluß während der jährlichen Betriebszeit in Folge 
elementarer Einwirkungen (J. B. Trockenheit, Hochwaſſer, 
Frost) oder aus anderen Gründen (Mitbenutzung des Waſſers 
zu anderen Zwecken, z. B. Bewäſſerungsanlagen u. |. w) 
erheblichen Schwankungen unterworfen iſt und daducch ein 
ununterbrochener oder gleichmäßiger Wafjerbetrieb unmöglich 
gemacht wird. s 

Bei Prüfung der Frage, ob eine Waſſerkraft unregelmäßig 
iſt, müſſen hlernach außergewöhnliche Natuxereianiſſe, dle 
nicht regelmäßig während der jährlichen Betriebszeit wieder⸗ 
kehren, ſowie ſolche Umſtände außer Betracht bleiben, die zwar 
im Laufe des Jahres öfters wiederkehren, jedoch die ununter⸗ 
brochene oder gieihmäßige Fortführung des Betriebes im 
gewöhnlichen Umfange nicht weſentlich hindern. 
4) Die Ausnahmen haben nur den Zweck, Ausfälle der regel⸗ 

mäßigen werktägigen Arbeitszeit, welche durch Verſagen der 
Trſeßkraft vexurſacht werden, auszugleichen, ſopelt ein wir“ h⸗ 
ſchaftliches Bedürfnitz hierzu vorllegt. Ia der Reg. wird 
ein ſolches Bedürfniß nicht anzuerkennen ſein, wenn und 
ſoweit bisher die Sonntagsarbeit nicht üblich war. 
Ausnahmen können nicht zugelaſſen werden für größere Be⸗ 
triebe, welche zwar vorwiegend mit Wind oder unregelmäßiger 
Waſſerkraft arbeiten, ſich daneben aber ſtändig elner Hllſe⸗ 
kraft bedienen, ſofern dieſe Hilfskraft an Werktagen beim 
Verſagen der Wind⸗ oder Waſſerkraft die Fortführung des 
. in einem nicht weſentlich beſchränkteren Umfange 
ermöglicht. 
Kommt Wind oder Waſſer nur in einzelnen Thellen einer 
gewerblichen Anlage als Triebkraft in Anwendung, ſo er⸗ 
ſtreckt ſich die Geſtattung der Sonntags arbeit nicht nur auf 
diejenigen Arbeiten, welche unter Benutzung des Wind⸗ oder 
Woſſertriebwerks ausgeführt werden, ſondern auch auf ſolche 
Arbeiten, die mit jenen Arbeiten derart im Zuſammenhange 
ſtehen, daß ſie nicht wohl am vorhergehenden oder nachfol⸗ 
genden Werktag vorgenommen werden können. 

(Fortſetzung folgt.) 


Lokales 
Poſen, 10. April. 

»Wie uns aus Berlin telegrophirt wird, betont die 
„Nordd. Allg.“ wiederholt, daß es nicht beabſichtigt ſei, 
Aenderungen an dem Anſiedlungsgeſetze von 
1886 vorzunehmen. Bei den von den Blättern erwähnten 
einſtweiligen Verpachtungen angekaufter Güter als Groß⸗ 
wirthſchaften ſowie Bereithaltung von Staatsmitteln 
für Beihilfe zu den bei Rentengutsbildungen vorkommenden 
Einrichtungskoſten handle es ſich nicht um zukünftige Ab⸗ 
ſichten, ſondern um bereits bewilligte Aufwendungen 
aus Staatsmitteln. 
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Den Herrn Jakobs aber wird das Centrum wobl abſchütteln. 
Die Dortmunder „Tremonia“ dagegen, die von vornherein für die 
e eintrat und deshalb gerüffelt wurde, wird trium⸗ 
ren. 
10 — In Baden-Baden find 21 Marine⸗Schwärmer au 
einem „Flottenverein“ zuſammengetreten, um mit Hilfe 
von freiwilligen Beiträgen die deutſche 2 ur erſten der Welt 
zu machen. Die Sotzungen bejacen u. A.: „Der Verein hat den 
Zweck, freiwillige mittel zur Vermehrung unſerer Krlegsflotte 
aufzubringen und dieſelben der Reich sregterung zu dem Bebufe zu 
übermitteln. — Die Dauer des Vereins beträgt zunächſt drei 
Nel — Der Verein wird mit allen ihm zu Gebote ſtehenden 
itieln donach ſtreben, gleiche Vereine im In⸗ und Auslande 
bervorzurufen. — Mitglied kann jeder Deutſche, Mann oder Frau. 
werden, der die jäbrliche Zahlung eines beliebig bohen Beitrages 
übernimmt. — Die Belttäge werden für das laufende Jahr im 
voraus bezahlt. Die Sache wird in der Preſſe ſehr ſtepliſch be- 
handelt. Selbſt die „Kreuzzt.“, die von einem „löblichen Beginnen“ 
ſpricht, bemerkt: Ueber den praktiſchen Erfolg wird man ſich kaum 
einer Täuſchung bingeben können. Die Summen, um die es ſich 
ne handelt, find fo bedeutend, daß fie die private Leiſtunge fähigkeit 
inter ſich zurücklaſſen müſſen, ſelbſt wenn dieſe ſich in anerkennens⸗ 
werther Welſe detbätſgen ſollte. Mit Hunderttauſenden iſt noch 
wenig oder nichts gethan; Millionen mͤſſen zur Verfügung ſtehen. 
Mutatis mutandis erinnert uns die Begründung des „Flotten⸗ 
verein“ an den Beſchluß, welchen der deutſche „Natlonal⸗Verein“ 
auf ſeiner Heidelberger Weir e aß im Sommer 1861 ein⸗ 
ſtimmig faßte, und der dahin ging, daß für die Errichtung einer 
„deuiſcken Flotte“ — 10000 Gulden hewilligt werden. Damit 
laubte man in jenen natven Zeiten eine „That“ vollbracht zu 
we Noch iſt mancher hochangeſehene und hochgeſtellte Mann 
da, der ſich an dem Beſchluß bethelligt bat, und heute mit uns 
darüber — lächelt.“ 

— Aus Schaumburg ⸗Lippe berichtet die „Allg. Ev.⸗ 
Luth. Kirchen⸗ ig.“: „Prinz Otto von Schaumburg Oispe bat 
ſich bekanntlich (bet ſeiner Berbeiratbung mit Fräulein Anna don 
Köppen, jetzt Gräfin v. Hagenburg) im vorigen Jahre zuerſt katho⸗ 
liſch, dann evaygeliſch trauen laſſen. Trotz unſerer authentiſchen 
Widerlegung hielt die ultramontane Preſſe daran feſt, daß er vor 
der katholiſchen Trauung alles verſprochen habe, „was dle katho⸗ 
liſche Kirche nur wünſchen könnte“. Dies bezog ſich vor allem auf 
die Kindererziehung. Soeben gebt uns nun die Nachricht zu, daß 
der am 15. Januar geborene Erſtling des Prinzen am 5. März 
durch den Militär⸗Oberpfarrer Bußler (in Metz) evangeliſch 

etauft worden iſt. Demnach ſcheinen dei der Abnahme des be⸗ 
annten „Verſpreckens“ von Seite der römiſchen Kirche die von ihr 
deliebten „Ausnahmen“ gemacht worden zu ſein.“ 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 7. April. [Original⸗ Bericht d. 
„Po ſ. Z 1g.“] Wie man aus einer von mehreren ſibiriſchen 
Juden an den Zaren gerichteten Kollektivbittſchrift erſieht, find 
die dortigen Juden rettungslos dem feindlichen Geſetz, ſowie 
der Willkür der Adminiftratton preisgegeben. Hau pturſache 
giebt den Juden zu klagen, daß ſie abſolut kein Recht haben, 
ihren Anſiedlungsort auf eine längere Dauer zu verlaſſen, 
wenn auch die dringendſten Gründe dazu vorliegen. Die Lage 
der „freien“ Juden iſt in Folge deſſen ſchlimmer, als die der 
in Sibirien angeſiedelten Sträflinge. Dieſe dürfen auf ihren 
Paß hin in ganz Sibirien auf Arbeit und Erwerb ausgehen, 
der mittelloſe jüdiſche Arbeiter muß aber, falls er in ſeinem 
engen Oertchen nicht Verdienſt findet, entweder Hungers ſterben 
oder Verbrecher werden. Nicht beſſer ſind jüdiſche Kaufleute 
zweiter Gilde daran. Einem ſolchen Kaufmann wird verwehrt. 
in eine andere Stadt zu gehen, um etwa Dienſte zu nehmen. 
Er darf ſich ja doch nur auf eine kurze Dauer entfernen 
Alles Bitten iſt vergeblich, denn die Obrigkeit erlaubt dem 
Petenten ja an ſeinem Wohnort zu verhungern. Außerdem 
haben die Juden in Sibirien noch andere Uebelſtände auszu⸗ 
ſtehen, die ihnen die Möglichkeit, ſich zu ernähren, ſchwer 
genug machen. Zar Nikolat hat zwar einzelnen jüdiſchen 
Petenten mehrere Male irgendwelche Menſchenrechte zugebilligt, 
es ſcheint aber fraglich, ob er in Räckſicht der eingeſandten 
Bitiſchrift der ganzen jüdiſchen Bevölkerung Sibiriens wird 
Erleichterungen gewähren dürfen. Der Zar in Rußland kann 
notz ſeiner unumſchränkten Machtvollkommenheit doch nicht 
ohne Rückſichtnahme auf feine orthodoxen Beiräthe beſchließen. 
— Dem Reichsrath geht bald ein neues Apotheken ⸗ 
Geſetz zu, laut welchem die Zahl der jüdiſchen Apotheker⸗ 
lehrlinge ſowohl in den Hauptſtädten wie in der Provinz re⸗ 
duzirt werden ſoll. In Zukunft darf die Zahl der jüdiſchen 
Lehrlinge nicht 5 Prozent der Geſammtzahl der Lehrlinge 


überſteigen. 
Aſien. 

* Der Vicekönig von Indien hat an die Swatis 
und die übrigen Stämme an der Grenze von Peſchawur, in 
deren Geblet ſich jetzt die britiſche Streitmacht befindet, folgen⸗ 
den intereſſanten Aufruf erlaſſen: 

Trotz wiederholter Freundſchaftsverſicherungen an die britiſche 


— 


Die Sonntagsruhe im Gewerbebetriebe. 
(Forlſetzung.) 
mn. Zu den Betrieben, die denen zuzurechnen ſind, welche 
in dem betreffenden Artikel der Nr. 250 d. Ztg. unter I. bis 
XX. aufgeführt ſtehen, gehören endlich: 


XXI. Herſtellung von Chokoladen⸗ und Zuckerwaaren, 
onigkuchen und Bisauit. 

Der Betrieb iſt an 6 Sonn⸗ oder Feniagen im Jahre — mit 
Ausnahme des Welhnachtzs⸗, Neujahrs⸗, Oſter⸗, Himmelfabrts⸗ und 
Pfingſtfeſtes — unter folgenden Bedingungen zugelaſſen: 

Den Arbeitern find, ſoſern die Arbeiten länger als drei 
Stunden dauern, oder dle Arbeiter am Beſuche des Gottes⸗ 
dlenſtes hindern, mindeſtens Ruhezeiten, entweder an jedem 
dritten Sonntage volle 36 Stunden, oder an jedem zwellen 
Sonntage in der Zeit von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr 
Abends zu gewähren. — Ausnahme hiervon darf die untere 
Verwaltungsbehörde geitatten, wenn die Arbeiler am Be⸗ 
ſuche des ſonntäglichen Gottesdienſtes nicht gehlndert werden 
und ihnen an Stelle des Sonntages eine 24 jtündige Ruhe⸗ 
zeit an einem Wochentage gewährt wird. 

Die Sonn⸗ und Feſtkage, an denen die Beichäftigung 
geſtattet i. können von der Orte poltizeibehörde feſtgeſetzt 
werden. Wo dies nicht geſchehen tft, muß die Beſchäftſgung 
vor dem Beginn der Ortspoltzeibebörde angezeigt werden. 


XXII. Anfertigung von Spielwaaren. 

Der Beirteb iſt an 6 Sonn⸗ oder Feſttagen im Jahre bis 
12 Uhr Mittags unter den nachfolgenden Bedingungen zugelaſſen. 
Dieſe Ausnahme findet auf das Weihnachts-, Neujahrs⸗, Oſter⸗ 
Himmelfahrts⸗ und Pfingſtſeſt keine Anwendung. 

Die Sonn⸗ und Feſttage, an denen die Beſchäftiaung 
geſtsttet iſt, können von der Ortspolizeibehörde feſtgeſetzt 
werden. Wo dies nickt geſcheben Hit, muß die Beſchäftlaung 
vor dem Beginn der Ortspoltzeibehörde angezeigt werden. 


XXIII. Betriebe mit Wind oder unregelmäßiger 
Waſſerkraft. 

A. Die Beſchäftigung von Arbeitern mit Arbeiten, welche 
nicht an Werktagen vorgenommen werden können, — mit Ausſchluß 
des erſten Weihnachis⸗, Oſter⸗ und Pfingſttages — während einer 
. Dauer, iſt geſtattet unter den nachfolgenden Be⸗ 

naungen: 

a) für Windmühlen an nicht mehr als 26 Sonn» und Feſttagen 


im Sabre; 

* für Woſſertriebwerke, welche ausſchließlich oder vorwiegend 
mit Waſſerkraft arbeiten (vergl. unten hinter B Erläuterung 
Ziffer 2) und velegen ſind N 
a. an den Waſſerläufen der Kreiſe Frauſtadt, Liſſa, Neutomiſchel, 

Oſtrowo, Schildberg, Schmiegel, 

ß. an den Waſſerläufen der Kreiſe Birnbaum, Bolen-Dit und 
Samter mit Ausnahme jedoch der an der Warthe gelegenen 
Triebwerke —, . 

J. an der Lutynig im Kreiſe Jarotſchin, an der Welna und am 
Trojanowoer Mühleufließ im Kreiſe Obornik, an der Cyb ina, 
Glowna und Moskawa im Kreiſe Schroda, 

und zwar 

für Getreldewaſſermühlen an nicht mehr als 26 Soan- und 
Festtagen im Jahre, 

tür ſonſtige Waſſerlrlebwerke an nicht mehr als 12 Sonn⸗ 
und Feſttagen im Jahre. 

I. Wenn Sonntagsarbelten länger als drei Stunden dauern, 
ſo ſind die Arbeiter entweder an jedem dritten Sonntag 
für volle 36 Stunden oder an jedem zweiten Sonntag 
mindeſtens in der Zeit von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr 
Abends oder in jeder Woche während der zweiten Hälfte 
eines Arbeitstages, und zwar ſpäteſtens von 1 Uhr Nach⸗ 
mittags ab, von jeder Arbeit freizulaſſen. 

Wenn die Arbeiter durch die Sonntagsarbeiten am 
Beſuch des Gottesdienſtes behindert werden, jo tt ihnen 
an jedem dritten Sonntag die zum Beſuch des Gottes⸗ 
dienſtes erforderliche Zeit freizugeben. 

II. Die Sonn⸗ und Feſttage, an denen die Beſchäftigung ge⸗ 
ſtattet iſt, können bon der Orts poltzelbehörde feſtgeſetzt 
werden. Wo dies nicht geſchehen iſt, muß die Beſchäftt⸗ 
gung vor oder unmtıteldar nach dem Beginn der Orts⸗ 
poltzeibehörde angezeigt werden. Die Anzeige iſt ſpäteſtens 
im Laufe des betreffenden Sonn⸗ oder Feſttages, an 
welchem die Beſchäfligung ſtattfindet, abzuſenden. Die 
Anzeige kann ſich auf mehrere Sonn⸗ oder Feſttage im 
Votaus erſtrecken. 

Die Sonn⸗ oder Feſttagsarbeiten ſind von dem Gewerbe⸗ 

treibenden mit den Angaben über die Zahl der be⸗ 

fchäftigten Arbeiter, die Dauer ihrer Beſchäftigung, ſowie 
die Art der vorgenommenen Arbeiten in das vorge⸗ 
ſchriebene Verzeichniß einzutragen. 

B. Trelbwerksbeſitzer (Wind- bezw. Waſſermüller), die nach 
den vorſtehenden Ausnahmebeſtimmungen an Sonns und Festtage 
Arbeiter beichäftigen wollen, wüſſen dazu die Genehmigung des 
e zu Poſen erwirken, welche Behörde für die Er⸗ 
thellung der Exlaubniß zuſtändig tft. 

Erläuterungen zum Zwecke der Begründung von Anträgen auf 
Geſtattung der Sonntagsarbelt: 

1) Voraus ſetzung für die Zulaſſung von Ausnahmen bei den 
mit Wind oder Waſſerkraft arbeitenden Betrieben iſt einmal, 
daß fie als Trieblraft ausſchließlich oder vorwiegend Wind 
oder Waſſer verwenden, bei den mit Waſſerkraft arbeitenden 
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* Eine Deputation von 9 Perſonen überreichte am 
7. d. Mts. dem Erzbiſchof Dr. von Stablewski eine 
Ergebenheitsadreſſe der Deutſchkatholiken 
der Provinz Poſen, wobei Kaufmann Niſchok aus Rawitſch 
dem Erzbiſchof das Vertrauen ſämmtlicher deutſchen Katholiken 
der Diözeſe ausdrückte. Alle Katholiken ohne Unterſchied ſtän⸗ 
den ſicher dem Herzen des Erzbiſchofs gleich nahe und ſeien 
entſchloſſen, einig und ohne Zwietracht den Kampf für die ka⸗ 
tholiſche Religion, für Ordnung und Sitte einmüthiglich mit 
ihrem verehrten Oberhirten zu führen. Der Erzbischof er⸗ 
widerte darauf nach der „Germania“: 

Er habe keinen Augenblick gezweifelt, daß jeine deutſchen Diö ze⸗ 
fanen mitten in den vielfachen Verſuchungen ebenſo ſtandhaft zur 
Kirche halten, wie die übrigen Kathollken Preußens in den ſchwe⸗ 
ren Zeiten des Kulturkampfes. Ueberall, wohin er gekommen, 
habe er fo viele Beweiſe der Liebe und des Vertrauens jeitens 
derſelben empfangen, daß er ficher ſel, dieſes Band der gegen⸗ 
ſeitigen Liede und des gegenſeltigen Vertrauens lönne keine 
Hand lockern] Er betrachte es als eine Fügung Gottes, daß ſchon 
ein fo unbedeutender Verſuch, das feſte Band zu lockern, den deut 
ſchen Katholiken Anlaß gegeben bat, ihr Vertrauen und ihren Ge 
borſam ihrem rechtmäßlaen Oberdirten in jo großartiger Weile zu 
bekunden und das Band des Vertrauens noch feſter und ſtärker 
zu knüpfen. Er jet tief gerührt durch dieſe Kundgebung, und ſein 
Herz ſchöͤpfe aus derſelben neue Kraft, alle in väterlicher Für⸗ 
ſorge zu umfaſſen und allen möglichen und gerechten Forderungen 
zu entiprechen. Von allen Katholiken, die von gutem Willen be 
jeelt jeten, von allen, die keine Nebenabſichten hätten, denen nur 
am Helle ihrer Seelen gelegen let, ſeſen ihm überaus zahlreiche 
Beweiſe gel fert worden, daß fie ſeine Müden und Sorgen in 
dieſer Hinſicht zu würdigen verſtänden. Freilich ließen ſich nicht 
alle Schwierigkeiten auf einmal beſeitigen. Er bitte 
Gott um ſeinen Beiſtand, um Erleuchtung und Gnade, damit 
es ihm in dem dornen vollen Amte gelinge, dem Willen Gottes 
gemäß alle ihm anvertrauten Seelen zum ewigen Heile du 
führen. Er rechne a dabei vor allem auch auf den Beiſtand 
durch Gebet aller ſeiner deutſchen Kathollken; denn gergde in der 
Einheit der Herzen, im Gebete ruhe Kraft und Segen. In dleſem 
Augenblicke umfaſſe er im Gebete alle feine getreuen, deutſchen 
Diözeſanen, die feit zur Kirche halten, beſonders aber auch die⸗ 
jenigen, welche den Pflichten ihres Glaubens gegenüber etwa 
ſchwach und wankend fein ſollten, und ertgetle allen Anweſenden, 
ihren Famtlien, aber auch allen feinen deulſchen Dlözeſanen ins⸗ 
gefammt ſeinen oberzirtlichen Segen. 

Den polniſchen Blättern zufolge betonte der Erzbiſchof in 
feiner Antwort, daß er ſpeztell die deutſchen Katho⸗ 
liken in Obhut nehme und hauptſächlich darum, weil ſie 
die Minderheit bilden. Der Kalfer habe einmal erklärt, 
er liebe alle feine Untertanen und fordere alle zum Kampfe 
für die Religion, Sitte und Ordnung auf; ebenſo liebe der 
Erzbiſchof alle Katholiken — Ueber die Adreſſe theilt die 
„Germ.“ mit, daß ſie mit über 7000 Unterjcheiften ſelbſtändi⸗ 
ger Familienväter verſehen ſei und „vor Allem die Bevormun⸗ 
dung der deutſchen Katholiken ſeitens unberufener, der katholi⸗ 
ſchen Sache entgegenwirkender Vertreter“ zurückweiſe. 


III. 


— 


k. Die Kernwerksmühle am Kirchhofs⸗ 
thore iſt mit den dazu gehörigen Landparzellen heute im 
Wege der Zwangsverſteigerung von der Stadtgemeinde 
Poſen für das Gebot von 200 000 M. erworben worden. 
Der Beſchluß zum Ankauf dieſes Grundſtücks iſt wahr- 
ſcheinlich in der geſtrigen geheimen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten gefaßt worden. 


dt Die Hiſtoriſche Geſellſchaft hlelt geſtern Abend in 
8 Monatsaerſammlung ab, in der zuerſt Herr 
Dr. Schwartz einige Neuerwerbungen für das Pro⸗ 
vinztalmuſeum zeigte und Erläuterungen zu denſelben gab. 
Die Erwerbungen wurden meiſt gelegentlich eines Ausfluges ge⸗ 
macht, welchen einige Herren der Hiſtoriſcken Geſellſchaft nach 
Schroda unternahmen, um dort die Intereſſen der Geſellſchaft zu 
fördern. Die vorliegenden Stücke entſtammen zumeiſt Ausgrabungen 
d beſtehen meiſtens in vorgeſchichtlichen 
find durchgängig töönerne, allfeitig ge⸗ 
ſchloſſene Hohlkörper, in denen ſich Kügelchen befinden, welche heim 
chuͤtteln on die Wände schlagen und ein klapperndes Geräuſch 
verursachen, alſo Kiaderklappern. An den Hohlgefäßen ſind je 


unpaſſend. Daß man ungünftig gelegene Plätze zum Umklappen 
einrichtete, war natürlich ebenfalls nur Nothdehelf. — Als erſte 
Löſangen des proteſtantiſchen Kirchenbauproblems werden die 
Frauenkirche und die Kreuzkirche zu Dresden, ſowle die Michagelis⸗ 
kirche in Hamburg bezeichnet. Das Charakterlſtiſche derſelben iſt 
das Centralſy tem, d. h. die Einheitlichkeit des Klrcheninnern ohne 
Seitenſchfffe, wodurch der ungehenderte Kanzelanblick geſtattet 
wurde. Schon beim Schloßkapellendan in Torgau, Wittenberg ꝛc. 
war dies Prinzip im Kleinen zur Geltung gekommen. — Die 
älteſten Kirchenbauten der Provinz z. B. in Alt⸗Bauchwetz bei 
Meſeritz zeigen, der Eile ihrer Aufführung entſprechend, für welche 
allgemein verbreitete Sagen bezeichnend ſind, ſehr einfache 
Konſtruktion; meiſtens find es rode Holzbauten. Auch das 
urſprünglich als proteſtantiſche Kirch: erbaute Gottes h zus 
zu Lagowitz, welches ſogar noch eine proteſtantiſche Glocke beſitzt, 
eigt dieſen Typus. Die Proteſtanten der Stadt Frauſta)t haben 
ſich dagegen 1604 zwiſchen der äußeren und inneren Umfaſſungs⸗ 
mauer ein ſtattliches Gebäude errichtet, welches aber leider aus: 
gebrannt iſt. Sebr intereſſant iſt der ſonſt beſchetdene Steinbau 
der Kirche zu Waske b. Punitz, er zeigt nämlich noch rein gothiſche 
Formen und das zu einer Zelt, wo in allen übrigen Kalturländern 
ſchon lange die Renaiſſance herrſchte. Zu erwähnen ſind noch die 
Lehmfachwerkkirche zu Klaſtabe aus dem Jahre 1636, deren Inner⸗ 
raum eine ſorzfältige Bemalung aufwein. In Liifa find der 
Zlegelrohbau der St. Johanniskirche und die Kreuzkirche aus der 
Mitte des 17. Jahrhunderts bemerkens wertb. Letztere wurde nach 
einem Brande als Fachwerkbau wiederaufgefährt. Mit dem Jahre 
1742 wurden die Proteſtanten freier geſtellt, was ſpäter durch die 
Theilungen Polens noch mehr der Fall war. Neueintheilungen 
der Gemeinden und neue Kirchenbauten waren dle Folge, womit 
die zweite Periode beginnt. Hier iſt beſonders die 1300 Menſchen 
faſſende Kirche zu Ramitſch zu nennen, die durch den bekannten 
Baumeiſter Langhans im Centralſyſtem aufgeführt wurde. In ganz 
Kleinpolen gab es um dieſe Zeit nur 4 proteſtantlſche Kirchen, da⸗ 
pegen batte Warſchau ſchon 1650 einen ſehr aefälligen proteitantt- 
chen Kirchbau aufzuweiſen. Als nach 1814 in dritter Periode 


w elearanhiſche Nachrichten. 

) Kiel, 10. April. Der Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“, 
welcher auf Grund gerathen war, iſt heute früh mic Hilfe 
ſeiner eigenen Maſchinen wieder los gekommen, ohne 
Schaden erlitten zu haben. 

Budapeſt, 10. April. Die „Bud. Kort.“ erfährt von 
kompetenter Seite, die Nachricht einiger Blätter, daß der 
Kaiſer Anfang Mai auf einige Tage nach Budapeſt 
tommen werde, und daß daſelbſt Hoffeſte ſtattfinden würden, 
entbebre jeder Grundlage. Die Nachricht ſei auf tendenziöſe 
Munöder der Oppoſitionspreſſe zurückzuführen. Der Kaiſer 
werde ſich am 8. Mai von Wien direkt nach Pola begeben, 
um dem Stapellauf des „Monarch“ beizumohnen. 

Budapeſt, 10. April. Der frühere Biſchof von Raſenau 
Schöpper iſt geſtorben. 

Petersburg, 10. April. Auf kalſerlichen Befehl wurden im 


finnländiſchen Kadettenkorps zwanzig Stipendien auf Koſten 
der finnländiſchen Schatulle des Katjers geſtlftet. Die 


finnländiſcher Herkunft gewährt werden. — Mit kaiſerlicher Ge⸗ 
nehmtgung wurden aus dem Reichsfonds 8000 Rabel zu archäg⸗ 
logiſchen Forſchungen in den baltiſchen Provinzen anläß⸗ 
lich der im Jahre 1896 in Riga ſtattfindenden archäologiſchen Kon⸗ 
greſſes bewilligt. 

London, 10. April. Dem „Reuter⸗Büreau“ wird aus Bue⸗ 
nos⸗ Ayres gemeldet: Als der Dampfer, welcher den Londoner 
Gründerſchwindler Balfour nach Eigland dringen ſollte, 
nach dem Verlaſſen von Buenos⸗Ayres wegen des widrigen Wins 
des zurückkehrte, begaben ſich zwei Agenten des Ketminalrichtels 
von Salca an Bord, um Balfour zurückzuholen. Der Kapitän 
weigerte ſich, Balfour auszuliefern und benachrichtigte den britiſchen 
Geſandten, der ſelnerſeits der Behörde dieſe Mittheilung machte. 
Letztere entſandee Truppen, um, wenn nöthlg, die Landung 
Balfours zu verhindern. 


Newyork, 10. April. Nach Depeſchen aus Habanah 
ſind die Behörden in Puerto Principe von einer Verſchwö⸗ 
rung benachrichtigt worden, welche die Erhebung der auf⸗ 
ſtändiſchen Streitmacht zum Ziele hat, ſobald Marſchall Cam⸗ 
pos auf Cuba lande. Zahlreiche Perſonen, darunter der 
Marquis von Santalucia und 4 angeſehene Einwohner, ſeien 
verhaftet worden. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Jernſprechdlenſt der „Poſ. Ztg.“ 
elle, 10. April, Rachmittene > 

Der Kaiſer empfing geitern den ehemaligen Ge⸗ 
ſandten in China, Brandt. 

In dem Prozeß Labaſchin u. Gen. wurde das 
Urtheil gefällt wie folgt: Labaſchin 9 Mo⸗ 
nate Gefängniß, wovon 6 Monate verbüßt find, zwei 
M.] Jahre Ehrverluſt, 1500 Mark Geldbuße. Rieß 9 Mo⸗ 
nate Gefängniß, wovon 5 verbüßt, 2 Jahre Ehrverluſt, 
500 Mark Geldbuße. Hempel wurde freigeſprochen. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 10. April, Abends. 

Dem „Reichsanzeiger“ zufolge find die Verhandlungen zwiſchen 
der preußiſchen und ſächſiſchen Regierung wegen 
Verſtaatlichung der Weimar ⸗ Geraer Bahn 
beiderſeits befriedigend abgeſchloſſen. Die ſächſiſche Regterung 
nahm Abſtand von der Erwerbung der Eiſendahn zu Gunſten 
Preußens, welches der Welmar⸗ Geraer Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft für Abtretung an den Staat anbot: für je 


Al ßerdem beſtanden die Funde in einem Täßchen als Kinder⸗ 


Rückſicht konſtrurt, weshalb dieſe Kirchen wenig bemerkens⸗ 
N werth find. Der Biegelbau der Petrikirche in Poſen, über 

Ausbeute liefern. e er gefundenen 
Sachen N ein verſchleden geſtaltetes Fabritzeichen, auch 


bet chlichen Schädeln jchliez 4 b 
, Umeecht, da Gebäude, wie bie Siffaer Kreuz 


karten von Herrn Dr. Schwartz zur Beſichtigung übergeben, an 
denen ſchon Motſve zu der beutlgen Geſtaltung derfelden zu er: 
kennen find. Der Vortragende bat um ev. weitere Ueberweisung 
ſolcher Exemplare. 

Von beſonderem Intereſſe für die Stadt Poſen war eine Mit⸗ 
theilung des Vorſitzenden der Verſammlung, wonach der Dichter 
LI But j a «Lt 3 d N ru 2 . > 2 

erum 7“ ac. ein früherer Angehöriger de „ Inf.⸗Reats. 8 
Namens Hoffmann. Dexielbe ict 1840 geboren und in dürftien einfagen Pete ic gt Zeit vom 1. April 1893 bis 
Verhöltniſſen als Sohn eines früh emeritixten Lehrers erzogen. Ende März 1894 nur um 279 308 M. 36 Pf. ver⸗ 
Sowohl 1866 wie 1870/71 bat Hoffmann mit Auszeichnung ge⸗ mehrt, er betrug 5547932 Mart 29 Pf. — Im 
zambft und im lezten Feldzuge vas eiserne Kreuz erbalten, nach Lombard ⸗Berkebr bestanden Ende Mätz 1895 75 
dem ex vielfach und ſchwer verwundet worden war. Das Lied r Lombard⸗ Zins fuß beträgt 3½ pCt. 

x 


ſelbſt entitand am 3. 1870, an welchem T 0 Konten. De 
feinem Ramergden —— Welbenpulg Auf Pop en Hack. 2. Sombarb-Darlebent wurden 316750 MM. entnommen eit 


Der ähnliche Text des vom Biarrer Bitorius in Medienburg ver. ei April 1804 3873 475 BR) Cake März 1895 fanden an Jon 
faßten Liedes tft wahrſcheinlich eine Nachdichtung, die erſte Strophe 1 noch aus 369 650 en 239 650 M. Ende 
tft als 35 W 1b in. H. führte März 1899. — Die Verkaufsſtenen für Sparmarken haben im 
übrigen ltbellunge auß dem T at den Spignamen Kutſchte. Monat März 1895 188) Sparmarken abgenommen (ſeit 1. April 
Weitere Mitthe 15 ſſeld em Tagebuche Hoffmanns legen Probe 1894 14430 Sparmarken); von den ausſtehenden Sparmarken 
Heer bent ao a 1115 Sato Agent in h leſten Male 5 L umgewandelt 1100 Stück (ſeit 1. April 

1 : tück) und es ftanden Ende März 1895 noch zur 

Nach einigen Bemerkungen aus der Verſammlung über die | Einlöſung aus 1519) 

Autorschaft des. Nedgte lerungs Bauder gte ber Runfibent. Full une und der Wertaufghellen Befinden. Dos Der Hühtilden 
mäler Posen Herr Jortrage über deten Koh te, das Wort zu Pſandleih⸗Anſzalt ftatutenmäßig zu gewäbrende Betrieb8-Darleben 
feinem angekündigten € „Geſchlchte des pro, war Ende März 1895 um 5424 M. bözer, als Ende März 1894, 
es betrug 19765 M. — Die Annahmeſtellen der A 


geanblt, der Ueberſchuß der Einzahlungen üder die Rückzahlungen 


Der Intendanturrath des königlichen Schauſpielhauſes Tau⸗ 
dert, Verfaſſer des Textes der von Leoncavallo komponirten 
Oper „Der Roland von Berlin“ iſt geſtorben. 

Der im Feldzuge gegen die Wahehe in dem Gefecht von 
BR e Kompagnieführer Herrmann iſt in Berlin 
eingetroffen. 

In dem benachbarten Weißenſee wurde die 35jährige 
unverbetratbete Lehrerin Thätmeyer erdroffelt aufs 

efunden. Als muthmaßlicher Mörder gilt ein Strumpfwirter 
arl Kringer. Anſcheinend liegt Raubmord vor. 

An der heutigen Produktenbörſe war Loco⸗ Petroleum 
um 3½ M. höher notirt, weil in Folge des boden Waſſerſtandes 
die Schiffe die Brücken nicht paſſiren können und der vorhandene 
Beſtand aufgebraucht iſt. 


Wien, 10. April. Die „Pollt. Korr.“ meldet aus Rom: 
Das Gerücht, Rampolla demiſſtonkre iſt vollſtändig er= 
funden, ebenio iſt das Gerücht von der beabſichtigten Abbe⸗ 
rufung Agltardts von dem Nuntiaturpoiten in Wien unbe⸗ 
gründet. 

Paris, 10. April. Der Senat beendete in ſeiner 
heutigen Vormittagsſitzung die Berathung des Budgets. Im 
Einvernehmen mit der Regierung wurden bei dem Kredit für den 
Bau von Eisenbahnen 5 Millionen Francs geſtrichen. Das 
Budget gelangt heute an die Deputirtenkammer zurück. 


2 N Sieht Fee ume vermehrt 5 RE eit ber 
i ehen bekann nnahmeſtellen: nnahmeſtelle r. I. 
nes eng verbunden ift erläuterte der Vor⸗ . von Krau be 5 e Nr. 35, I. An 
1 9 9 bis 11 Up, N 8 „yon 
r. Annahmeitele Nr. II. aufmann or 
Die erite reicht vom Beginn der Reformation. welche ſchon 1520 Ain 85 t 5 wie 15 Frledrichſtraße Nr. 14 (unmeit Königeplab) 
he x n Wochentagen: Vormittags von 9 bis 12 Uhr, Nachmittags 
älfte des Jahrhunderts aus. Während —.— 1 1 a En 5 5 va A. R 3 tel (Desteriie 
8 ofbuchdruderet), elmſtraße Nr. 17. Im Sommer an den 
keit, um nach 1814 wieder zu . fast da ab datirt die Wochentagen von 7 Uhr Potgeng bis 7 Uhr Abends. Im 
dritte Perlode. — Die Reformation Wurzel auschließlich im Winter an den Wochentagen don 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr 
Süden urd Weſten der Provinz . — Eeteßr und zwar] Abends. An Sonntagen, mit Ausnahme der hohen Feſttage, 
während ber erfien Zelt bis zur Einle — = „euenreformation während des ganzen Jahres, Vormittags von 8 bis 9, Uhr ges 
ziemlich schnell ur d ungeſtört. Unterfi er —— fie beſonders öffnet. Es werden nun noch in der Sich der Gas⸗ und Waſſer ⸗ 
durch Einwanderungen aus gan; Deutſch 17 11 beikrhi aber werke, Grabenſtr. Nr. 10 und in der Sta le Aab alen I, Wronker⸗ 
aus Böhmen. 545 trat fie in Meſeritz auf, 1652 in Frauſtadt; platz Nr. 1 Annahmestellen eingerichtet, die in einigen Tagen ihre 
Thätiakeit beginnen dürften. Auch ſollen noch in anderen Stadt⸗ 
thellen weitere Annahmeitellen eingerichtet werden. Sämmtliche 
Annahmeſtellen nehmen Einlagen bis zu 300 Mark gegen 
Quittung entgegen; für die dei den Annahmeſtellen eingezahlten 
Beträge letitet die Sparkaſſe volle Garantie. 

* Stadttheater. Morgen findet bekanntlich ein einmaliges 
Gaſtſpiel des Hofſchauſpielers Adalbert Matkowsky ſtatt. Zur 
Aufführung gelangt mit dem Gafte „Das Leben ein Traum“. 
Freitag bleibt das Theater geſchloſſen. Sonnabend findet eine noch⸗ 
malige Wiederholung der „Schmetterlinasſchlacht“ ſtatt. 
Als Nosdität für den 1. Feiertag bereitet die Direktton ein Luſt⸗ Paris, 10. April. Die Affalre Wilde in London gab die 
ſpiel von Richard Skowronnek, „Jalal!“ betitelt, vor. Dieſes e i zu einer ſtattfindenden Unterſuchung. Man be⸗ 
Nuftipiel beherrſcht in Berlin am Königlichen Schauſpielbauſe bereits fürchet den Ausbruch eines großen Skandals, da Wilde den Beſuch 
ſelt Weihnachten das Repertolr. Für den 2. Feiertag iſt die Novität | einer Anzahl von Perſonen empfing, 
des Leſſinatheaters: „Aus Berlin W.“, die an anderen Bühnen lichkeit bringen wird. 
unter dem Titel „Das Schoßkind“ gegeben wird, angeſetzt. Die 
Schauſplelſalſon schließt am 30. April. London, 10. April. Das Unterhaus wählte den 

] Bahubau, x Die Ziema, Des 5 . bierfelßit bat die miniſteriellen Kandidaten Gully mit 285 gegen 274 Stimmen 
Konzeſſton zum Bau einer Kleinbahn von Prausnſtz nach Breslau sog ke p 2 des Hauſes. Die Parnelliten ſtimmten mit 

r norität. 


erhalten. 
Ordensverleihungen. Bei ihrem Uusſchelden aus d 5 
en London, 10: April. Der „Standard“ theilt mit, daß 
der Negus von Abeſſinien und der Mah di gegen die 


Dienſt ſind verliehen worden dem Ober⸗Poſtrat) Butt 
Poſen der Rothe Adlerorden dritter Klaſſe mit ie Schleiſe; Ya 
Italiener marſchiren. 
Kopenhagen, 10. April. Der Reichstag iſt zu 


Ober⸗Poſtſekretär Bendt in Bromberg der Rothe Adlerorden 
einer außerordentlichen Seſſton auf den 17. April einberufen. 


Oiſſa wurde ganz neu von proteftaniticgen Einwanderera gegründet. 
uter dem men Sſalsmund Weſa, der noch dazu aus 
einem protejtantiichen Haufe ſtammte, machte dann die katholiſche 
Kirche Anſttengungen das verlorene Geblet wieder zu gewinnen. 
auch die e ten rief man 1572 zu Hufe. Trotdem machte ber 
proteſteniiſcke Gedanke Fortschritte und bemerfielligte die Grün. 
dung egangeltſcher Gemeinden um 1591 in Birnbaum, dann in 
Grüß, Samer de. ffür alle dieſe Gemeinden waren neue Kirchen 
nöthſg, ſowelt denſelben nicht katholiſche Gottesbäuſer überlaſſen 
wurden. Hterbet zeigte es ſich, daß mit der Religlons änderung 
und der damit vo ldedelen, Aenderung der Gebräuche beim 
Gottesdlenſt auch eine Umgeſtaltung Kirchen nothwendig 


den Ho baltar verlegt, welcher ſich an der öſtlichen Schmalſelte der 
Kirche, gewöhnlich in einem Ausbau, Befindet, tritt deim proteſtan⸗ 


deren Namen er in die Oeffent⸗ 
tiſchen Gottesdlenſt als Hauptbeſtandtheil — Predigt ein, für deren 


ückſi d, meiſtentheils aus einem Hauptſchiffe mit 
12 Seitenſclfen bella war es gewöhnlich jehr chwer, der 


vierter Klaſſe. 


Alt t özlich wurde: auch der Platz 
en ben Mü ennien fich de (Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


neben dem Altar erwies Ach, abgeſehen don der Unſchönheit, als 


Stipendien ſollen den Söhnen aktiver oder inaktlver Mlitärs von 


0 


3 


Nur Neuheiten für die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon 1895. 


Bei weitem größtes Etabliſſement für Damen⸗ und Mädchen⸗ Mäntel in Stadt und Provinz Poſen. 
Fabrik, Filiale Posen, 


Geſtern Nachmittag ver⸗ 
ſchted nach längerem Leiden 
unſere gute Mutter, Schwie⸗ 
germutter, Großmutter und 
Tante, Frau 


Charlotte Wolf, 


geb. Hirschfeld, 
was tiefbetrübt anzeigen. 
Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 
Die Beerdigung findet 
Donnerſtag, den 11. d. M. 
Nachmittag 5½ Uhr vom 
Trauerhauſe, Breiteſtr. 23, 
aus ftatt. 4872 f 


Heute Nachmittag 6¼ Uhr 
verſchied nach langem Leiden 
mein innigſtgellebter Mann, 
unfer guter Vater, Schwie⸗ 
gervater, Großvater, Sckwa⸗ 
ger und Onkel, der Kauf: 
mann (4861 
Heymann Levy 

im 69. Lebensjabre 

Die Beerdigung findet am 
Freitag Nachmittag 3 Uhr 
von der Leichenhalle in 
Weißenſee aus ſtatt. 
Die trauernden Hinter⸗ 

liebenen. 

Blumenſpenden höflichſt 
verbeten. 

Berlin N., Zlonskirchpl. 5, 
Krotoſchin, Poſen, 8. April 
1895. 


Statt jeder beſonderen 
Dankſagung. 

Für die vielen Beweiſe 
inniger Theilnahme an dem 
ſchweren Verluſte, der mich 
durch den Tod meiner Frau 
getroffen, ſpreche ich Hiermit 
in meinem und meiner Kin⸗ 
der Namen herzlichſten ie 


aus. 
Poſen, im April 1895. 


Abraham Malachowski. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Adele Jäckel 
in Löbengallen mit Forſtaſſeſſor 
Henry Pfeiffer in Margonins⸗ 
dorf. Frl. Elſe Stieren in 
Danzig mit Dr. med. Georg 
5 in Berlin. Frl. Johanna 

ick in Charlottenburg mit 
Maurermeiſter Otto Harniſch in 
Berlin. 8 . 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. Ludwig Anton in Dresden. 
Prof. Karl Heymann Rheineck 
in Gr. Lichterfelde. Hrn. Karl 
N. Engelgard in Berlin. 

Geſtorben: Kaiſerl. ruſſ. 
Staatsrath Whllipp v. Michalloff 
in Dresden. Major Emil Rltter 
v. Welſch⸗Brum in München. 
Rittmeiſer George Wahrendorff 
in Hannover. Dr. med. Albert 
Krals in Stuttgart. Kaufmann 
Albert Haberecht in Berlin. 
Kreisphyfitus, Sanktätsrath Dr. 
S. Hauptmann in Gleiwitz. 

rau Charlotte v. Peſtel, geb. 

eyer in Hannover. Frau 
Verwey Mejan, geb. Baroneſſe 
van Rede van Oudthoorn in 
Haag. Fräul. Marie von Rohr 
in Leipzig. 


Stadttheater Poſen. 


Donnerſtag, den 11. April 1895. 
Einmaliges Gaſtſpiel des Kgl. 
Hofſchauſpielers Adalbert Mat⸗ 
do wsky. „Das Leben ein 
Traum“. Bra 


. Erbödte Preise. Freitag. 
95 le Se 13 

* 4 e metter⸗ 
lingsſchlacht “ 4969 


„Verein der Schleſier.“ 
Am zweiten Oſterfeiertage, 
Montag, den 15. d. M., Fami⸗ 
lienabend Im Vereinslokal Kunnke. 
Der Vorſtand. 


Berliner Damen-Mäntel 
nur Wilhelmftraßze 5 (Cafe 


Am 9. d. Mts., Nachmittags 5¼ Uhr entſchlief janft 
nach langen ſchweren Leiden, verſehen mit den heiligen 
Sterdeſakramenten, unſer guter Vater und Großvater, der 
geweſene Goldarbeiter und Juweller 4864 


Thomas Zielinski, 


im 90. L bensjahre. 
Dies zeigen, um ſtille Theilnabme b'ttend, tiefbetrübt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 5 / Uhr 


von der Leichenhalle des neuen Pfarrkirchhofes, vor 
— Bartholdshof, aus ftatt. a 


Bekanntmachung. 

Behufs Vornahme von 5 Neuwahlen. und zwar für 4 ſtatuten⸗ 
mäßig ausſcheidende Direklons mitglieder und für ein verſtorbenes 
Mitglied, wird laut SS 35 und 36 des Statuts der Iſrael. Walſen⸗ 
knaben⸗Anſtalt 


4648 
eine Gentralverſammlung auf Sonntag, den 14. April ). J., 
Vormittags 10 Uhr, im Waiſenhauſe, Teichſtr. Nr. 5, 
end ramınt; wir laden hierzu die Herren Mitglieder der Anſtalt 


ergeben ſt ein. 


Poſen, den 25. März 16%. 
Die Direktion 


der iſraelitiſchen Waiſen⸗Knaben⸗Anſtalt. 
POS 


9 


Se 
empfihlt zur Frühjahrs⸗Saiſon eine große Auswahl in 
modernen Damenhüten 
zu mäßigen Preiſen. 4734 
Gleichzelig werden daſelbſt Damenkleider 
e Façgon und in kürzeſter Zeit ans 
geferttat 
Wilhelmſtraße Nr. 28, * ; 
BEBGLPPBLBPORBEREHB 
für abſolute Reinheit wird garantirt, 
direkter gemeinſamer Bezug des R 
Poſener Apotheker⸗Vereines 
unter ſtändiger wiſſenſchaftlicher Controlle deſſelben, 
J. Leuchtmann, Wien, 
iſt als reiner den Anforderungen des amtlichen Nachtrages 
zum deutſchen Arznelbuche entſprechender Traubenwein 
als Stärkungsmittel für Kranke, Kinder und Re⸗ 
eonvaleseenten ſehr zu empfeblen. 1548 
Vorräthig in allen Apotheken Poſens. 
Preiſe der ¼ Literfl. M. 2,25, ¼ Literfl. M. 1,25, 


2 2 ki 
„Maison de Paris 
8 
vis-a-vis der Poſt. WU i 
aus den Kellereien der Firma 
a ½ Lterfl._ M. 0,65. 


Unübertrofien 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube 


LANDLIN , LANDLIN 


Cream- 
lin ? Pr?) 
eu 
aus patent. Lanolin der In Zinntuben à 40 Pf. 
Lanolln- Fabrik und Blechdosen à 60, 
Martinikenfelde. 20 und 10 Pf. 
Nur ächt wenn mit Schutzmarke „Pfeilring“. 


In den Apotheken von Dr. O. Leschnitzer, Wilh.-Platz 18, 
R. Meusel und Rothe Apotheke, Markt 37, sowie in den Dro- 
gerien von Adolph Asch Söhne, R. Barcikowskl, Th. Bestynski, 
Czepezynski & Sniegockl, I. Eckart, M. Jeszka, E. Koblltz, 
M. Levy, O. Muthschall, S. Otynskl, S. Otockl & Co., M. Pursch, 
J. Schleyer, J. Schmalz, Arthur Warschauer, Paul Wolff und 
W. Zielinskl. 1820 


Wegen Verlegung m. Fabrik nach Berlin ver: 
kaufe ich in m. Comptoir St. Martinſtr. 23 meine 


Conservirten Früchte 


auch in einzelnen Exemplaren, zu außergewöhnlich 


niedrigen Preifen. S. Moral. 


p Bittmann empfiehlt ſein reich aſſortiries Lager 
* 7 * 
et. Martin 13, elbitgefertigter Schuhwaaren. 
Ba in 13, 9, elle ul 9 Schah 
Serren⸗Zug⸗ Stiefeletten von 14 Mark an. mE 
Beſtellungen nach Maaßt innerhalb 3 Tagen. 3493 


er) Cocosnuß butter 


Beely) parterre und 1. Etage. 


1 I MN 
Nealprogymnaſum mit Alumnat 
zu Jenkau bei Danzig. 

Das neue Schuljahr beginnt Donnerſtag, den 18. April. 
Für die Klaſſen VI und V fit der Lehrplan der Realſchule ein⸗ 
geführt, ſtalt des Lateiniſchen als fremde Sprache das Franzöſiſche, 
doch können event. Schüler dieſer Klaſſen auch Lateinunterricht er⸗ 
halten. Schulgeld 96 M. Penſion einſchl. Schulgeld 600 M. 

Alles Nähere durch Herrn Direktor Dr. Bonſtedt in Jenkau 
bei Danzig. 

Danzia, im März 1895. 


4246 
14 r 1» m 
Directorium der von Conradi ſchen Stiftung. 
Ich habe mich in Wongrowitz als prafttjcher 
Arzt niedergelaſſen und wohne im Hauſe des Herrn 
Kaufm. Brodziak, Ecke der Breiten⸗ und Kloſterſtraße. 
Sprechſtunden: Vormittags 8 — 10 Uhr. 
Wochentags Nachmitt. 3½ — 4 ½ Uhr. 


Dr. Schlieper, 


2 4855 Könial. Kreisphyſikus. 


Victoria-Garten-Restaurant. 


Heute Donnerſtag: r Eisbeine. WU 


Culmb v. Faß, *%o Pf., 15 81. 
ulmbacher v. Faß, % 20 Pf . Hieber mann 


Garten-Erdieeren, 3 um Ofterieie 
Treibhaus-Ananasse, Beingroßhandlung 
Rhein. Maikräuter, J Adolf Leichtentritt 
franz. Artischeckdn, Bordeaux⸗Weine, 
Brüssier Poularden, Ungar Rothweine, 
Lammrücken, Italien. Rothweine 


frischen Silberlachs, 
lebende Hummern, 

Exquisiten Astrachan- 
u. Beluga-Caviar 


empfiehlt und versendet 
das Magazin feiner 
Delicatessen u. Wein- 
handlung von 4880 


Jacob Appel, 


Wilhelmstr. 7. 


Sherry, Madeira, Portutin, 
Rhein- u. Moſelweine. 
Ober⸗Uugar 


herb, mildgezehrt und ſüß. 
zu billigſten Engrospreiſen. 


Probirſlube u. Expedition 
Rãitterſtraße 39. 


Pepſin⸗Wein, 


E TEUFEL ten N 
Berger⸗Leberthran, 
eee eee 


feinſte Molkerei⸗ 
Tafelbutter, 
Margarine, 


yräp. Hafer» u. Gerſtennehl, 
Eacao u. Thee's 
empfiehlt 4645 
die Drogenhandlung 
H. Grüder, 


a 50 Pf. prima Berlinerſtr. 12 Ecke Pittortaftr. 


Rosinen, Mandeln 


und alle zu Backzwecken er⸗ 
forderlichen 


Gewürze. 


Zum Freitag: 4875 


friſche Seczander. 
I. Brerhts Wye. 


1895er 
Porter 
von Barclay & Perkins 
in Originalgeb. u. auf 


Flaschen 
empfiehlt billigst 
W. Becker, 
Wilhelmspl. 14. 


BRETTEN 


— 
ordeaux- 
l.. Klſſeublocks 
Mosel- N k 
empfiehlt 4879 
. Becker, find bei uns ſtets vorräthig. 


4878 


Wilhelmspl. 14. Das Stück im Einzelnen koſtet: 


H | 0 10 P.. 
| l | 1 Bei Bezug von 100 Stück: 

+ + à 08 Bi 
uns Sonnabend nach Ynegang Bei Deza von 1000 Stig: 
des Subbatt3 lebende Hechte à 06 Pf. 
und Zander. „ 4884] Muſter werden auf Verlangen 

Julius David, absegeben. 
Schloſſerſtr. 4. Hofbuchdruckerei 


3 in größter Aus⸗ 
Heldſchränke wahl, auch einige 
gebrauchte empfiehlt ſehr billig 
Elkeles, jetzt Friedrichſtr. 2. 


W. Decker & Co. (A. Röste)). 
eee 


Malzextracte, & 
Ech 


3247 


Ich habe mich in Obornik, 
wo ich früher bereits 11 Jahre 
als Arzt bezw. als Kreisphyſikus 
praktizirt habe, niedergelaſſen. 
Sprechſtunden: 
8—10 Vormittags, 
3—4 Nachmittags. 

Beſuche in der Wohnung der 
Patienten, ſowie Fahrten über 
Land (in bequemen Wagen) nach 
vorheriger Zuſage. 4750 


Dr. Peters, 


Geheimer Med.⸗Math. 
Zurückgekehrt! 


Dr. Chrzelitzer, 


Specialarzt für Haut- u, Blasenleiden. 
Spregitd.: Vorm. 10—"/,1 Uhr, 


Bolitiit für Ünbemiteife 
unentgeltlich 


9-10 Uhr Vormittag. 


Vilhelnspl. 41. (Wiener Cafe) 
C. Riemann, 


prakt. Za 
Wilbers N — 


Stottern 


Preſtings Berliner Sprach⸗ 
heil Inſtitut, Gerhardſtr., 2 ver⸗ 
ſendet neue Proſpekte über briefl. 
u perſönl. Curſe! 4743 


IN 
Schwache Schüler 


erhalten Vorbereitung, Nachhilfe 
mit u. ohne Penſton, im Levy⸗ 
chen Penſtonat Gr. Gerberſtr. 
36, bei wiſſenſchaftlichem Lehrer 
mit Oberle rexqualtfikation. 4503 
„IR Benfionäre, mg 
Mädchen ob. Knaben, finden zum 
Beginn des neuen Schuljahres 
gute und liebevolle Aufnahme bet 
dewiſſenhafter Pflege und Be⸗ 
aufſichtigung. Gefl. Off. an die 
xp. d. Ztg. sub Z E. erb. 1162 


Für einen jungen Mann Wym⸗ 
naſtaſt) wird zum Schulanfang 


in einer chrinlichen Familie 
Penſion geſucht. Gefl Off. mit 
Preisangabe unter L. v. Exped. 
d. Ztg. erbeten. 4863 


Eiſ. Bettſtellen 


einfacher und eleganter Art 
empfiehlt zu billiaiten Preiſen 


Moritz Brandt, 

Poſen, Neueſtr. 4. 4596 
Um ſchnell zu räumen 
den ſämmtliche Eiſen⸗ 
Bürſtenwaaren billigſt 
verkauft. 2792 

Moritz Aschheim, 

Breiteſtr. 10. 


Vertrauliche 
Auskünfte 
über Vermögens, Fa: 
milien „Credit⸗, Geſchäfts⸗ 
u. Privat⸗Verhältniſſe auf 
alle Plätze der Welt ertbel⸗ 
len gewiſſenhaft, prompt u. 
distret, auch übernehmen 
Recherchen Art 
Beyrich & Greve, 

Internatlonales Austunfts⸗ 
Bureau, Halle a. S. 


Blumenfabrit 
Friedrich ⸗ 


Geſchw. Kaskel, ſtraße 22 J, 


Blumen für Hüte am Lager. 
Federn werd. gewaſchen u. gefärbt. 
Badeanſtalt Badegaſſe 
empfiehlt Dampfoäder à 1,50 M. 
(am Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend), Wannenbäder & 
50 Pf. u. marme Baſſinbäder 
à 20 u. 10 Pf. 4877 


r A ne din 27 ale > m Di era s BL Free Fa 


256. Donnerſtag, 


Nane 5 

(Fortſetzung aus dem Hauptbla 

x Berionalanmhrichten au 8 den Ober⸗Poſtdirektionsbe⸗ 
zirken Poſen und ee Ge s find zunäcft probe⸗ f 
weile übertragen: die Verwaltung des Poſtamts I in 
Menden (Bez. Arnsberg) dem Premierlieutenant a. D. Dieckmann 
aus Krotoſchin; eine Bureaubeamtenſtelle I. Klaſſe bet der Ober 
Poſtdirektion in Oppeln dem Poſtſelretär Eichblatt aus Koſten, eine 
Ober-Boftiekiefänitelle in Bromberg dem n unatifetretür Behrendt aus 
lf in Gneſen dem eh ne Wolff aus Oppeln — Ver» 
ſetzt find: die Poſtrötde Döhring von Kiel nach Bromberg, 
Walſchte von Bromberg nach Berlin, der Ober⸗Poſtdirektionsſekretär 
Holle von Lleunitz nach Poſen, der Ober⸗Poſtſekretär Kleindorf von 


Gneſen as Nelſſe. 
inſegnung. „ der Kreuzkirche auf dem Graben wurden 
beute 8 eine größere Anzahl Kinder vom Lande durch 
oſtor Schröter eingeſeanet. 
fg. Frachtbegünſtigung, Für die Nigg r 
Ausficlleng, die ia bei Zeit vom 26. Mat bis 20 Juli d. 3. ſtatt⸗ 
findet, wird zufolge Bekanntmachung der Eſſenbahn⸗Olrektion zu 
Bromberg für die Etſenbahnbeförderurg derjenigen Gegenſtände, 
welche zur Aus ſiellung gelangen und unverkauft bleiben, auf den 
eg der Elienbahn- Direktionen zu Berlin, Breslau und Brom⸗ 
berg (jetzt auch Poſen) eine Frachibegünſtſgung gewährt. Dieſelbe 
Leſtebt darin, daß nur für die Hinbeförderung die volle lle farifmäßige 
Frocht herechret wird, die Waker an die Berfandtitation 
und den Aus ſteller aber frachtfrei erfolgt, wenn Buch Vorlegung 
des urſprünglichen Frachtöriefes bezw. des Duplikatbeförderunge⸗ 
ſcheines für den Hinweg, ſowie durch eine Beſcheinigung der Aus⸗ 
ſtellungs kommiſſion nachgewleſen wird, daß die betreffenden Gegen⸗ 
ſtände ausgeſtellt geweſen und unverkauft e find, und wenn 
die Rückdeſörderung innerhalb 4 Wochen nach Schluß der Aueſtel⸗ 
lung geſchieht. In den urſprünglichen Frachtbrieſen bez w. Duplifat- 
beförderungsſcheinen für die Hinſendung muß übrigens ausdrücklich 
vermerkt werden, daß die mit denſelben aufgegebenen Sendungen 
durchweg aus Aus ſtellungs aut beſteben. 
k. Ausvumpen des Waſſers aus den Kellern. Eine ſehr z 
üble Hinterlaſſenſchaft des Hochwoſſers der Worthe in das Seller, 
waſſer. Außer den Ke llern in den thatſächlich überſchwemmt ge⸗ 
weſenen Straßen haben fi noch febr viele Keller mit Grundwaſſer 
befällt. Das Grundwaſſer tritt nicht bloß in den Kellern, die der 
Warthe, der faulen Warthe und dem Kormelitergraben nahe liegen, 
fordern auch in den entfernteren Straßen auf. So erhielten viele 
Keller in der Schützenſtraße, in der Großen Gerberſtraße (Weſt⸗ 
fette) und ſelbſt in der Breſtenſtraße, Büttelſtraße und Waſſer⸗ 
ſtraße Grundwoſſer, oder wie die Hausbeſitzer bebarpten, Kanal: 
waſſer. Das Grundwaſſer tft. abaefehen von der Unbrauchbarkelt 
der Kellerräume, für die Gebäude auch ſonſt eine ſehr unange⸗ 
nehme Beſcheerung. Die Grundmauern ſaugen das feuchte Element 
auf und veranlafien für Wochen und Monate hinaus Aus dünſtungen, 
die auch in den Wohnräumen unangenehm emufunden werden. 
Deshalb ſuchen die Hausbeſitzer das Kellerwaſſer möglichſt raſch 
108 zu werben. Andererſeits aber wieder iſt die Entleerungsarbeit 
erſt dann von Erfolg begleitet, wenn der Waſſerſpiegel der Waribe 
hinreichend — wenigſtens unter 2 Meter — geſunken fit; denn das 
rundwaſſer fteigt und fällt wit der Höhe des Waſſe rſtandes der 
Warthe. Obwohl nun die Warthe erſt auf 3,66 Meter heute 
Mittag gefallen iſt, ſind die Arbeiten zur Re des Grund⸗ 
waſſers doch ſchon im vollen Gange. t Inzektoren und dex 
Dampfpumpe wird in der Großen Gerberkraße Breitenftraße und 
Schüßzenſtraße ſtit einigen 0 50 berelts flott gearbeitet; allerdings 
fommelt ſich bald von Neuem Waſſer an, weil eben der Waſſerſtand 
ter Wartze nich zu hoch iſt. Aus 4 5 Kellern 25 1 ich das 
Waſſer mit dem ſinkenden Waſſerſpiegel auch von ſelbſt. Im 
Ganzen aber erwächſt der e durch das Auspumpen einiger 
Hundert Keller eine bedeutende Ar 
Remontemärkte. Zum Ankauſe von 9 im Alter 
von drei und gusnahmsweiſe vier Jahren ſind im Bereiche des 
Regierungsbezirks Poſen für dieſes Jahr nachſtehende Märkte 
anberaumt worden und zwar: am 11. Juni in Murawana⸗Goslin, 
am 12. in Obornik, am 14. in Pempowo, am 17. in Krotoschin, am 
22. in Bojanowo, am 24. in Pinne, am 25. in Samter, am 26. in 
Wronke, am 15 Jull in Goftyn, am 16. in Oſtrowo, am 17. in 
Kempen, am 1. Auguft in Pleſchen, am 2. in Saroticin, am 3. in 
Borek, am 5. in Koſchmln. Yen 6. in Zerkow, am 7. in Schroda, 
am 8. in ae am 10. in Koſten, am 13. in ER Pe am 
14. in But, am 17 in Wollſtein, am 19. in Aale. 


Nr. 


Polniſches. 


Poſen, den 1. April. 


8. Die geſtrige polniſche Wählerverſammlung verlief | habt das Riecht zu verlangen, 
5 Der „Doiennit“ giebt die Zahl ordneten in Berlin Eurer Arbeit hier 


polniſchen Blättern zufolge ruhtg. 


Aus e bie Stem Sitzung von dem zweiten eiten Vorſibenden des 1 
Bankdirektor Wieckowekl. Von Abgeordneten waren die Herren 
a Mizerski und Jerzykiewicz anweſend. Die vorgeſchlagene 
agesordnung wurde ohne Widerſpruch angenommen. Gegen bie 
mſturzvorlage ſprach zuerſt der Vorſitzende, Herr Wſekowskl. Er 
betonte daß zur Ahndung von Verſtößen gegen die ib Geſell⸗ 


ſchaftsordnung die beitebenden Geſetze genügten, und daß die Um: o 


ſturzvorlage, zum Geſetz geworden, ſich hauptſächlich den Polen und 
der polniſchen Preſſe fühlbar machen würde. e Verſammlung 
nahm bierauf einſtimmig eine von Dr. Rabski motloirie Reſolution 
an, welche die polniſche Fraktlon aufforderte, ganz energiich gegen 
die Umſturzvorlage Stellung zu nehmen. Dann bearündete Dr. 
Kryſtewicz eine Nefolution betreffend das Verbältrig der polniſchen 
Fraktion zur polnischen Bevölkerung und Preſſe. Redner verlangte, 
daß die Fraktion die polnische Breite informire, damit die Wähler 
von dem Abſtimmen und Handeln ihrer Abgeordneten unterrichtet 
werden. Es wurde wiederum einſtimmig eine Reſolutlon ange 
nommen, welche die polnischen Fraktionen ber den Grundſatz 
des unbedingten Geheimniſſes au verwerfen und die Wähler 
durch Vermittelung der Preſſe aller Partelen von Ergebniſſen 
der Beratburgen und des Abſtimmens, ſoweit das innere 
politiſche Intereſſe dem nicht entoegenitebt, zu informtren, 
Dann erſtakteten die Herren Wieckoweki und Pfitzner den Bericht 
des Komitees. Das Komitee hielt 32 Sitzungen, 6 8 
Sitzungen ab und berief 6 General⸗Verſammlungen. Der Kaſſen⸗ 
bericht wurde nicht erftattet, da der Nendant, Herr Jagielskt, krank 
darniederltegt. Es wurde nur erklärt, daß die letzten Landtags⸗ 
und Stadtverordnetenwahlen fo theuer zu ſtehen kamen, daß die 
noch ausſtehenden Verblindlichkekten die Baarmittel überſteigen. 
Zur Rechnungsprüfung wurde eine Kommiſſton von 5 Mitgliedern 
gewählt. Nun ſchritt man zur Wahl eines neuen Komitees. Es 
waren zwei Liſten vorhanden. Eine vom „Goniec“, die andere 
vom „Dzienntk“, von der ſich ſelbſt „nationale Partei“ nennenden 
Partei, aufgeſtellt. Die letztere iſt mit bedeutender Majorttät ange⸗ 
nommen worden. Zum Delegirten wurde Dr. Kryſiewicz, zu 


30 Stimmen Mehrheit durchkam und wende: ſich ſehr entichteden 
gegen die Bezeichnung „National⸗Partei“. Die Deutſchen nennen 
ſolche Uſurpattionen „Karrierenreiterei“. 

s. Zur Reichstagswahl in Birnbaum⸗Bomſt main der 
„Ditenntk“: Denjenigen, welche heute ſchon an das Provinzial 
Wahlkomitee appelliren, daß dieſes ſich mit der Reichstagswahl des 
Wahlkrelſes Birnbaum⸗Bomſt beichäfitgen ſolle, erklären wir, daß 
die Ungtitigfeit der Wahl des Abg. v. Dziembowskt bis 
jetzt nur von der Wahlprüfungskommiſſion ausgeſprochen wurde 
Im Plenum des Reichstages wird dieſe Angelegenheit erſt in 
einigen Monaten zur Berathung kommen, ſelbſtoerſtändlich wenn — 
was öfters vorkommt — die Kaxtellpartelen nicht dafür Sorge 
tragen, die Unglltigteitserklärung bis zur nächſten Seſſion zu ver⸗ 
zend. Heute alſo die Wahlagitation zu beginnen iſt mindeſtens 
zu frũ 

8. Der Abg. Dr. Krzyminski⸗Inowrazlaw richtete an 
ſeine Wägler einen offenen Brief, den deute jämmtliche polniſche 
Zeitungen viröffentlichen. Der Abgeordnete konſtatirt zunächſt in 
dem Briefe, daß eine gewiſſe Unruhe unter feinen Wählern durch 
die in deutſchen Blättern veröffentlichten Gerüchte betreffs der 
Stellungnahme der polniſchen Fraktion zur Um⸗ 
ſturzvorkage, Platz gegriffen bat. Er erkennt das Recht feiner 
ſſen, was in der Fraktion geichtebt. Bei der Be: 
erklärte die Fraktion durch den Abgeordneten 
Dr. Wollzlegſer, ſie könne die Umſturz⸗Vorlage in keinen Falle 
annehmen, hätte aber gegen eine Kommiſſionsberath ung nichts ein 
zuwenden. Wenn nun die Kommiſſion ihre Berathungen beenden 
wird und die Vorlog: ins Plenum gelangt, dann kann die Fraktion 
ſich laden Kommiſſtonsänderungen orlentiren und Beſchluß über die 
Stellungnahme bei zweiter und dritter Leſung faſſen. „Da die 
Kommiſſion die Vorlage bis jetzt noch nicht fo geändert hatte und wahr⸗ 
ſcheinlich auch in dritter Leſung nicht ändern wird, damit ſie für 
daß die 9 


Wähler an, zu wi 
rathung im Plenum 


uns 1 erſcheine, ſo bin ich überzeugt, 
Fraktion im Plenum gegen die ganze Vorlage ſtimmen wird 
5 übrigens wie es will, Euer Abgeordnete wird eher ſein Man⸗ 
dat in Eure Hände W als zur Durchführung von Ge⸗ 
ſetzen beitragen, die ſeinem Volke ſchädlich ſein könnten. Den 
Antrag Kanitz betrachte ich, von anderen Mängeln abgeſehen, als 
unmoraliſch und ungerecht, da er die Broipritie hochſchrauben 
will.“ — „Wähler“, beißt es zum Schluß, „die Zeiten der diplo⸗ 
matischen Täuschungen find für uns vorbei. Wir willen, daß das 
Glück des Volkes in ſeinen eigenen Händen ruht, wir wiſſen, daß 
der Schwerpunkt der natlonalen Arbeit nicht in Berlin, aber hier 
bei uns ſich befindet, verlangt von uns nicht Unmögliches, aber ihr 
daß die Thätigkeit Eurer Abge⸗ 
zu Hauſe nicht ſchädlich 


der ...!... ͤ ͤ ᷣͤᷣ̃ͤͤÄͥoö ⁵ ↄ T—ü—ñ—ü—ö—ü—————!ͤ 0 auf 400, der „Ole dowalk“ auf 300 an. Eröffnet werde!“ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


— ———— 


deſſen Stellvertreter Bonkdirettor Wiectomati gewählt. — Der 
vom Gendarm in Rzetnia, dieſſeitſgen Kreifes, wiederum beim Bet⸗ 
„Goniec“ behauptet, daß die Liſte der ſog. „National⸗Partel“ mit teln und Landſtrel chen aufgegriffen und dem biefigen Amtsgericht 
3 Verbindungsſtraße von der 


11. April 1895 


s. Der bekannte polniſche Literat K. Zielinski iſt vor 
Aae in Warſchau geſtorben. 


— 


Aus der Provinz Poſen. 
O Liſſa i. P., 9. April. [Thlierſchutzverein. Per⸗ 
nalen. Ordensverleihung. Konfirmation! Der 
bleſige Tbierſchutzverein hielt heute Abend eine Verſammlung ab. 
In derſelben hielt der Borfigende, Thierarzt Nordheim, einen Vor⸗ 
trag über „Bakterien.“ — Der bisherige Stationsvorſteher v. Pape 
iſt in den Rubeſtand getreten; fein Nachfolger tft der Borfteber 
Schmidt aus Gogolin. — An Stelle des von hier vexſetzten 
Stationseinnehmers Knobloch Hit Stationseinnehmer Streckendach 
von Kattowitz nach hier verſetzt worden. — Dem Eiſenbahn⸗ 
1 Sekretär Tſchierſe von hier iſt bei ſeinem Scheiden aus 
dem Amt der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. — 
Am Palmſonntage wurden in der hieſigen evangeliſchen Kuben, 
durch den Superintendenten Linke 145 Kinder, 71 Knaben und 
74 Mädchen. konfi Sen: 

Meſeritz, 9. April. [LLandwirthſchaftlicher 
Verein) Der landwirthſchaftliche Verein für Meſeritz und Um⸗ 
gegend hielt geſtern im Schützenhauſe eine zablreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung ab Einem Vortrage des Gärtners Schulz aus Wil⸗ 
mersdorf über „die Han an der Obstbäume“ folgte ein ſolcher 
des landwirthſchaftlichen anderlehrers v. Grävenitz über die 
Zweckmäßigkeit der Gründung von Raiffeiſen ſchen Darlehnsklaſſen. 
Behufs Bekanntmachung mit dem einſchlägigen Material wurde 
eine Kommiſſion aus der Verſammlung gewählt, die der nächſten 
Verſammlung ein Statut zur Durchberathung vorlegen fol. Zum 
Schluß erfo gte die Vertheilung von Obſtdäumen an zahlreiche 
Mitglieder. 

s Kempen, 9. April. Zigeunerbande. Vom Gy m- 
naftum Unfall. Suppenküche.] Die aus drei Män⸗ 
nern, drei Weibern und fünf Kindern beſtehende Zigeunerbande 
Ferrolund Herrmann, die vom Amtsgericht in Schwiebus wegen Bet⸗ 
telns, Landſtreichens und Diebitabls e 8 r iſt 


dag bier, worden. Dem vom Progymnaſtal⸗Direktor Mahn über 
das hieſige Woman erſtatteten e entnehmen wir 
Folgendes: Der Unterricht in der Anſtalt wird außer vom Direktor 
von ſechs Oderlehrern und einem techniſchen Lehrer, ferner im Ne⸗ 
benamte von einem Reltigſonslehrer und einem rg er · 
theilt. Die Schülerzahl betrug am 1. Februar d. J. 84 und 
Vorſchule 13. 


in der 
Von den Schülern waren dem Reltatonsbetenntniß 
nach 26 evangeliſch, 30 katholiſch und 38 jüdiſch; 74 einhetmtiche 
und 23zauswärtige. Das Zeugniß für den einjähr. freiw. Militär⸗ 
erhielten Oſtern 1894 11 Schüler, 1895 7 Schüler. Seit 
April 1894 find die Lehrer des Proꝛy nnaſtuns in die Pro⸗ 
vinzial⸗ Wittwen und Watfenfaffe der Provinz Poſen aufgenoms 
men. Den Einkaufsbetrag bat die Staatsbehörde gezahlt. Durch 
dieſe Einrichtung ſiad die Lehrer des ſtädtiſchen RE rg 
den Lehrern an ſtaatlichen Anſtalten völlla gleich geſtellt. — 
Geſtern ſprang der Kaecht von der Ziegelei Coientſchin hierſelbſt 
während der Fahrt von einem mit Ziegelſtelnen beladenen Fuhr⸗ 


dienſt 
dem 1. 


werke auf die Straße, ſtürzte und kam mit den Beinen unter die 
Räder. Schwer verletzt it er nach dem Krankenhauſe geſchafft 
worden. — In der auf Koſten des Frauen⸗Vereins und des Ar 
menfonds unterhaltenen Suppenküche haben in der Zeit vom Ja⸗ 
nuar bis Anfang d. Mts. täglich üder 50 Perſonen umſonſt war⸗ 
mes Mittagbrot erhalten. Die Koſten belaufen ſich auf etwa 42) M. 
b a 8. April. [Svarkaſſenverein.] In 
der am d. Mts. ftartgehabten Generalverſammlung des Spar« 
und Barbehostaßen⸗ ⸗Vereins, eingetragene Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 
ſchränkter Haftpflicht, find in den Vorſtand gewählt worden: Bür⸗ 
germetiter Stier als Direktor, Hruptlehrer Ziemte als Rend ant, 
Gutsbeſitzer Graſer, Bloch und Bönſch als Beſſitger. 


a N 9. April. [Stadtperordneten> 
Sitzung.] In ihrer heutigen Sitzung beſchäftigten ſich dle 
8 nochmals mit u Projekt der Durchleau: ng 2 
„Großen Kirchenſtraße“ nach 

„Breiten Straße“. Die ſeltens des Maglſtrats mit dem wagen 
kelrchenvor tande gepflogenen Unterhandlungen wegen Abtretung 
bon eiwa 130 Quadratmeter Land längs des Pro ſteigrundſtückes 
zur Anlegung der projektirten Straße haden dah n geführt, daß 
derſelbe jetzt 6500 M. Entihädigung fordert, während früher ſich 
ſtellte. Von den 28 Adjazenten, 
welche freiwillig zur Ausfüdrung des Projektes 9950 M. gezeichnet 
haben, ſind 14 derſelben mit einer Summe von 440) M. von ihrem 
Anerbieten zurückgetreten. Zum Ankauf des Polareckſchen Grund ⸗ 
ſtückes find ferner 23 000 M. erforderlich, jo daß das 11990 wenn 
es zur a kommen würde, ſchlecht gerechnet 30 M. 
koſten würde. Nachdem Bürgermeiſter Nedwlg für das Projekt 
leingetreten und darauf hingewteſen hatte, daß die Aufſchlteßung 


die Forderung auf nur 700 M. 


Im Schuhe des Zauberers. 


Erzählung von E. A. Henty. 
Vom Verfaſſer genehmigte 9 
(8. Fortſetzung. ) (Nachdruck verboten.] 

Nicht lange zuvor ſaßen eines Nachmittags Frau Doolan 
. Damen plaudernd * als auch Iſa⸗ 

nen trat. Erſtere ſagte eben: 

„Eiwas 
bels ace ſicher iſt; man kann ohne Sorge ſein 
be ir Se at 2 755 onziehen. Dies wird das erſte Feſt 
ſein, da 1 1 en mitmachen, Fräulein Hannay?“ 

Fee 151 an viele Eingeborene?“ 

gewi anz Cawnpore wird zugegen fein und 
viele Talukdars und Zemindars, die ebenfalls dne Pferde 
dabei haben — wenn fie fie nur zu reiten verſtänden. Auch 
der Rajah von Bithur kommt, eine höchſt wichtige Perſön⸗ 
lichtet. Er ſpricht brillant engliſch und giebt glänzende 
Feſte. Frau Prothero, ich höre, daß Ihr ann Ausſicht 
hat, bei dem Rennen mit den Arabern zu gewinnen 7“ 


„Ja, Seila hat voriges Jaht den Sieg errungen. Aber 
ſeitde“ hat Nena Sahib das Pferd erworben welches letzthin 
in Poona den Preis davontrug. Es ſoll eines der beſten in 
ganz Indien fein und wude von Bombay herüber gebracht. 
Wir hoffen jedoch, daß er es von einem Eingeborenen reiten 
läßt, und dann wäre für die Unſeren keine Gefahr, denn 
jene Leute ſind zu hitzig, um zu ſiegen.“ 


ſehr Angenehmes iſt doch hierzulande, daß man F 


Ausſicht, einigen Ruhm zu ernten.“ 

Am nächſten Morgen kam der Major mit einem offenen 
Briefe in der Hand zu Iſabella: 

„Hunter mit ſeiner Frau und zwei Töchtern werden zu 
uns kommen. Das wird Dir wohl Unruhe machen, mein 
Kind. Aber da ſie auch ſonſt jedes Jahr hier waren, konnte 
ich eine Einladung diesmal nicht gut unterlaſſen.“ 

„Sei unbeſorgt, Onkel, es geht ganz gut. 
räulein Hunter wohnen in ich 
brauche wenig Platz. 

„An den betreffenden vier Tagen müſſen wir auf ein 
Mittageſſen für etwa zwölf Perſonen eingerichtet ſein.“ Hier 
Iſabella etwas ängſtlich darein; aber der Major fuhr 
„Rumzan wird ſchon für alles ſorgen; er hat es ja 
immer "auf das beite gethan. Auch nimmt man es bei ſolchen 
Gelegengeiten nicht ſo genau, wie bei regelrechten Diners. 
Sorge Du nur, daß viele Blumen zum Schmucke der Tafel 
vorhanden ſind. Und wenn Du keine Uebung im Ordnen der⸗ 
ſelben haſt, ſo rathe ich Dir, Dich an den Doktor zu wenden 
und deſſen Beiſtand zu erbitten. Der iſt groß in ſolchen 
Dingen. Im Kaſino muß er bei feſtlichen Veranſtaltungen 
immer die Tafel dekoriren und ebenſo bei Bällen, die die 
Offiziere geben.“ 

„Ich will mit ihm ſprechen, Onkel; aber er iſt der letzte, 
den ich mir in Verbindung mit Blumen und buntem Schmuck 
gedacht hätte.“ 

„Er iſt ſehr vielſeitig, Kind. Er malt ausgezeichnet und 
hat einen auserleſenen Geſchmack. Die Damen hier ſind mit 


Die beiden 


meinem Zimmer; ſelbſt 


ſchaute 
fort: 


„Hoffen wir es! ſonſt hätte das Regiment allzu w neuen Toilette erſt dan. zufrieden, wenn ſie auch i ˙AAAAAqAͥ ̃ dnnn. (“V NTT 


Den eli 

„Ja, ich erinnere mich jetzt“, lachte Iſabella, „daß er auf 
dem Schiffe öfter ſarkaſtiſche Bemerkungen über den Anzug 
mancher Leute machte, und ich mußte ihm im Grunde immer 
beiſtimmen.“ 

Eine Stunde ſpäter ſprach der Doktor vor, und der 
Major fagte ve ihm 

„Wenn Sie doch in den vier Tagen des Rennens bei 
uns ſpeiſen wollten. Wir erwarten Gäſte von auswärts, und 
da Iſabella noch niemand von ihnen kennt, ſo wird es ihr 
das erſte Mal ein wenig ſchwer fallen, die Wirthin zu ſpielen. 
Da wären Sie die beſte Hilfe, weil Sie mit aller Welt be⸗ 
kannt ſind. Kommen 
e 

ehr gern, Major. Aber Sie müſſen erlauben, 
dali ern 80 dann bei mir logiren wird.“ 3 
atür en mag ich zudem ſehr ger 

* 1 . in ibm 1 
übermenſchlich arbeitete. Die Sprache der Eingeborenen hat 
er ſchon ſo vollkommen inne, wie die Kerle ſeldſt und bie 
kennt er ſo genau, daß fie nicht wagen, ihn zu belügen — 
das höchſte Zeichen von Reſpekt, das ſie einem Weißen geben 
können. Diesmal habe ich ihm förmlich mit Gewalt das 
Verſprechen abringen müſſen, ſich ein par Ruhetage zu gönnen 
und hierher zu kommen.“ 

Als der Doktor jchwieg, rückte Iſabella mit ihrem Anliegen 
wegen des Arrangements der Blumen heraus. 

„Mit Vergnügen, Fräulein Hannay!“ rief er. 


Sie wenigſtens am erſten Tage, 


Wenn er nur nicht fo 


„Es iſt 


e 


2 


einer neuen Straße in der Richtung nach der Breiten Straße im 


Intereſſe der Stadt liege und das Projekt jetzt lange nicht ſo theuer 
let, als nach etwa 10 Jahren, traten mehrere Redner gegen, andere 
ür das“ Projekt auf Schließlich wurde die Ausführung des 
rojektes mit 14 gegen 8 Stimmen abgelehnt. — Für die Kanali⸗ 
fatton zweier Straßen auf der Bromberger Vorſtadt werden 4300 M. 
efordert. Zur Vorberathung des Projektes wird eine gemiſchte 
ommiſſton eingeſetzt. — Die Errichtung einer elektriſchen Zentrale 
wird vertagt, da die Gasanſtalt (Aktiengeſellſchaft) ſich erboten hat, 
auf ihre Koſten das Röhrennetz nach den Vorſtädten zu erweitern, 
lämmtliche Straßenlampen mit Gasglüßlicht zu verſehen und den 
Gaspreis zu ermäßigen. — Behufs Erbauung eines Zatlaſſigen 
Volks ſchulbauſes im Innern der Stadt bat der Magſſtrat zwei 
Koſtenanſchläge anfertigen laſſen. Nach dem einen Anſchlag koſtet 
der Ausbau des alten Schulgebäudes in der „Posener Straße“ 
20000 M. Das Gebäude würde aber trotzdem den Anforderungen 
nicht entſprechen. Nach dem andern Koſtenanſchlage würde der 
Neubau eines Schulgebäudes ohne Grund und Boden 250 00) 
erfordern. Zur Vorberathung der Vorlage wurde eine gemiſchte 
Kommilfion gewäblt. — Mit der Erwerbung des Eckgrundſtückes 
des Kaufmann V. Groß in der Mühlen» und Großen Kirchenſtraße 
ür 8000 M. zur Verbreiterung der Mühlenſtraße erklärt ſich die 
erfammlung im Prinzip einverftanden. Die Umpflaſterung der 
Mühlenſtraße e 5300 M. Koſten. Zur Vorberathung dieſes 
Theiles der Vorlage wird eine Kommiſſion 1 — Der An⸗ 
trag des Magiſtrats, in der aden, al ür die ſtädtiſchen 
Beamtenszu beſtimmen, daß dieſelben, Falls fie wegen Disziplinar⸗ 
unterſuchung vom Amte ſuspendirt werden, keine Miethsentſchädi⸗ 
gung gezahlt erhalten ſollen, wurde einſtimmig abgelehnt, da die 
Verſammlung es für unrecht hält, die Gehaltsbezüge eines Beamten 
über die geſetzliche Norm hinaus zu ſchmälern. 


U Bromberg, 9. April. ſAAuf der diesmaligen Heer⸗ 
en unferer Agrarter,] die im Vergleich zu den früheren 
eranſtaltungen des Bundes der Landwirthe nur ſchwach beſucht 
war, verſtiea ſich der Gutsbeſitzer Geiſe⸗Scarbiewo, der bei einer 
früheren Wahl für den Bund kandidirte, zu der überaus charak⸗ 
teriſtiſchen Aeußerung: „Er wundere fi, daß die Landwirthe 
überhaupt zur Zahlung von Steuern herangezogen würden, da ſie 
übermäßig verſchuldet ſeien und kein Einkommen hätten.“ Die 
Auslaſſung fand den üblichen Beifall. — Was fagt wohl Herr 
Miquel dazu? 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Oppeln, 9. April. * frecher Gauner.] Ein 
Bäuerlein hatte auf dem Jahcmarkt in Proskau, wie ber „Nlederſchl. 
Anz.“ berichtet, ſein mit vieler Mühe großgezogenes Oechslein 
feilgehalten und für den anſehnlichen Preis von 55 Thaler 
verkauft. Guten Muthes ſuchte er in Begleitung ſeiner Ehehälfte 
ein Gaſthaus auf und zählte dort den Erlös vorſichtshalber auf 
einem Tiſch nach, als ſich ihm ein Fremder mit den Worten 
näherte: „Was würden Sie wohl dazu ſagen, wenn jetzt jemand 
hereinkommen und Ihnen das Geld wegſtreichen würde?“ Noch 
ehe dieſe Worte verhallten, raffte der Unbekannte das Geld zu⸗ 
ſammen und ging zur Thür ſchleunigſt hinaus. Die Verblüfften 
glaubten zwar noch, der Betreffende hätte ſich einen Scherz erlaubt, 
doch ſahen ſie ſich in dieſem Wahne getäuſcht, hatte doch jener 


bereits das Weite geſucht. 

* Danzig, 9. April. [Unalücks fall.] Auf dem Rangir⸗ 
bahnhofe vor dem kt Thor lief der Rangirer Gohr 
heute früh beim Rangiren eines Waggons vor demſelben her, um 
die Zuſammenkuppelung mit einem anderen Waggon zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Kurz vor dem anderen Waggon bemerkte er jedoch, daß 
ſchon jemand an demſelben ſtand zum Zuſammenkuppeln des 
Waggons. Da beide zwiſchen den Puffern nicht Platz haben, ſo 
wollte Gohr noch ſchnell zur Seite ſpringen, leider aber war die 

eit zu kurz, er wurde von den Puffern gefaßt und die rechte 

eite des Bruſtkorbes eingequetſcht, er ſank bewußlos nieder. Man 
brachte ihn ſofort nach dem chirurgiſchen L'zareth in der Sand⸗ 
grube. (Dz. Ztg.) 

* Goldap, 9. April. (325jähriges Jubiläum.] Am 
14. Mat d. J. feiert unſere Stadt ihr 325ſähriges Jubiläum. 
Markgraf Albrecht Friedrich zu Brandenburg erhob nämlich am 
14. Mai 1570 unſeren Ort — damals ein Walddorf — zur Stadt 
und ſchenkte derſelben 154 / Hufen Land. Begründer Goldaps 
fol der Kammerrath Kaspar von Nofttz, ein geborener Schlefter, 
geweſen fein. Derſelbe war in die Dienſte des Markgrafen Albrecht 
getreten, und ſein Amt ſchrieb ihm vor, alljährlich das Land zu be⸗ 
reifen und nutzbare Anlagen aller Art zu treffen. Um das Holz 
der ausgedehnten Forſten leicht in die Städte und holzarmen 
Gegenden zu ſchaffen, ließ er die Angerapp und den Goldapfluß 
für die Flößere einrichten und als Stapelplatz für das Holz die 
Stadt Goldap anlegen. (Dz. Ztg.) 

Königsberg i. Pr., 9. April. [Die Schifffahrt] 
zwiſchen Pillau und Königsberg iſt heute für Fahrzeuge jeder Art 
ohne Aſſiſtenz eröffnet worden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 9. März. In der heutigen Sitzung der erſten 
Strafkammer wurde zunächſt gegen einen Tiſchlergeſellen aus 
St. Lazarus wegen gefährlicher Körperverletzung verhandelt. Am 
Abend des 13. Oktober v. J. gerleth der Angeklogte in einer 
Schänke in St. Lazarus in Streit, der auf der Straße fortgeſetzt 
wurde, bis ſchließlich der Angeklagte feinem Gegner mehrere 
Pan mit einer Latte beibrachte und ihm dann einen Meſſerſtich 
in den Rücken verſetzte. Zwei Tage darauf wurde der Verletzte in 
das Krankenhaus der Bern hardiner⸗Schweſtern aufgenommen, von 
wo er erſt am 1. Dezember als geheilt entlaſſen werden konnte. 
Durch den Meſſerſtich war das rechtsſeitige Bruſtfell verletzt und 
es mußten bei dem Patienten zwei Operationen vorgenommen 
werden. Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten ein 
Jahr Gefänaniß und fofortige Verhaftung. der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf eine Gefängnißſtrafe von ſechs Monaten. — Der Vor⸗ 


M. werksbeſitzersſohn Woſclech Dutklewicz, der am 13. Dezember v. J. 


mit dem Wagen ſeines Vaters durch Koſtſchin fuhr, überfuhr den 
72 Jahre alten Schuhmacher Anton Ruczkowski, wodurch der alte 
Mann ziemlich ſchwere Verletzungen erlitten hatte, ſo daß er heute 
noch nicht arbeitsfählg iſt. Dutklewlcez wurde wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung zu 50 Mark Geldſtrafe und zu einer an Rucz⸗ 
kowski zu zahlenden Buße in Höhe von 750 Mark verurtheilt. — 
Aus dem unverſchloſſenen Stalle des Gutsbeſitzers Seydlitz hat 
der Arbeiter Andreas Kröl aus Schroda, der wegen Diebſtabls 
ſchon mehrmals vorbeſtraft iſt, am 20. Dezember v. J. eine Pferde⸗ 
halfter geſtohlen. Nach dem Antrage des Staatsanwalts wird 
Kröl unter Annahme mildernder Umſtände zu vier Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt. — Die wegen Diebſtahls 
oft vorbeſtrafte Arbeiterin Marlanna Kluska aus Poſen 
hat aus einer dem Kaufmann Diamant gehörigen Kiſte 
mit Butter 1%, Pfund geſtohlen, nachdem fie vorher 
die Stricke, mit denen die Klſte zuſammengeſchnürt war, entfernt 
hatte. Die n war der Anſicht, daß die Ange⸗ 
klagte ſich eines ſchweren Diebſtahls ſchuldig gemacht habe, es 
wurde unter Annehme mildernder Umſtände ein Jahr Gefängniß 
beantragt. Der Gerichtshof nahm zwar nur einfachen Diebſtahl 
an, verſagte der Angeklagten aber die milbernden Umſtände. Das 
Urtheil lautete auf ein Ihr 
und Zuläſſigkeit von Poltzeiaufſicht. — Eine fehr kurze Verhand⸗ 
lung fand hierauf gegen den „Arbeiter“ Michael Majchrzat aus 
Poſen ſtatt. Nachdem dem Angeklagten der Eröffnungsbeſchluß, 
nach welchem er beſchuldigt iſt, am 7. a d. J. eine der Stadt 
Poſen gehörige Scheibe an einem der belden Ausſtellun zskaſten 
der Gas⸗ und Waſſerwerke in der Neuen⸗Straße mit einem Stein 
eingeſchlagen zu haben, vorgeleſen worden war, fragte ihn der 
Vorſitzende, ob das richtig jet. Angekl.: „Ja.“ Vorſ: „Haben 
Ste das gethan, um ins Gefängniß zu kommen?“ Angekl.: „Ja.“ 
Vorſ.: „Verzichten Sie auf die Vernehmung des Zeugen?“ Angekl.: 
„Ja.“ Staatsanwalt: „Ich beantrage die höchſte Strafe, zwei 
Jahre Gefängniß.“ Vorſ.: „Angeklagter, haben Sie noch etwas 
anzuführen?“ Angekl,: „Nein.“ Der Gerichtshof erkannte, ohne 
ſich ins Beratbungszimmer zurückzuziehen, auf die beantragte 
Strafe. Die Verhandlung hat ſechs Minuten gedauert. 

In der darauffolgenden Sitzung der dritten Straf⸗ 
kammer, in der nur drei Richter fungiren, wurde gegen 
den Konditor Ernſt Goebel aus Samter verhandelt. ach 
einer Samterſchen Boltzei = Verordnung dom 1. Jull 1881 
dürfen Reſtaurateuxe den Schülern der dortigen Landwirthſchafts⸗ 
ſchule Getränke nicht verabfolgen. Im Dezember v. J. kamen 2 
Schüler der Landwirthſchaftsſchule in die Konditorei des Ange⸗ 
klagten und ließen ſich von der anweſenden * des letzteren je 
ein Glas Bier geben. Die Pollzel, die das in Erfahrung brachte, 
ſandte Goebel ein Strafmandat, gegen das er Widerſpruch erhob. 
Vor dem Schöffengericht in Samter, das am 5. Februar in dieſer 
Sache verhandelte, gab der Angeklagte an, er kenne nicht alle 
Schüler der Landwirthſchaftsſchule. Gegen das Urtheil des Schöf⸗ 
fengerichts, das ihn zu ſechs Mark Geldſtrafe verurtheilt hatte, legte 
der Angeklagte Berufung ein. Die Strafkammer verwarf dieſelbe 
— deake 3 auch no cz die Koſten zweiter Inſtanz zur Laſt. — 

urch dre 
gegen den Kaufmann Hieronimus Laskowski aus Poſen, der der 
unbefugten Annahme des Adelsprädikats angeklagt war. Die letzte 
Inſtanz, das Oberlandesgericht, war mit dem Heroldsamt in Berlin 
der Anſicht, daß Laskowski nicht befugt ſei, das Adelsprädikat an⸗ 
zunehmen, er wurde deshalb zu einer Mark Geldſtrafe verurthellt 
Am 22. Februar d. J. hatte Laskowski auf einem Schriftftüd des 
Standesamts vor ſeinem Namen wieder ein „von“ geſetzt, in Folge 
deſſen erhielt er abermals von der Poltzel einen Strafbefehl. Er 
erhob Widerſpruch, das Schöffengericht verurthellte ihn aber zu 
fünf Mark Geldſtrafe. Auch gegen diefes Urtheil legte der Ange: 
klagte Berufung ein. Er ließ durch feinen Verthei iger in der 
heutigen Sitzung beantragen, ein Gutachten eines polniſchen Grafen 
in Krakau zur Verleſung zu bringen. Aus diefem Gutachten gehe 
hervor, daß er — Laskowski — befugt fet, das Adelsprädikak zu 
führen. Der Gerichtshof lebnte den Antrag ab und verwarf die 
1 des Angeklagten. Wahrſcheinlich wird ſich jetzt das 
Oberlandesgericht mit der Sache zu beichäftigen haben, da der An⸗ 
geklagte ſich bei dem Urtheil vermuthlich nicht beruhigen wird. 


uchthaus, zwei Jahre Ehrveriuft| D 


nitanzen ging im vorigen Jahre eine Verhandlung | ch 


U Bromberg, 9. Avrll. Wegen Blaamie wurde vor 
der Strafkammer des ghieſigen Landgerichts geſtern eine Anklage⸗ 
lache wider den Schnelbermeifter Szuwalsti aus Krone a. Br. und 
wegen Urkundenfälſchung gegen den Wirtbſchaftsinſpektor 
Ludwig Kratz aus Hohenfelde verhandelt. Der Angeklagte Szu⸗ 
walski ſchloß am 29. Januar 1851 mit der Pelagia Jukanowskl 
dor dem katholiſchen Pfarrverweſer in Glesno die Ehe. Im 
Januar 1891 ging er mit ſeiner Ehefrau nach Amerika, wo mehrere 
ihrer Kinder verheixathet waren. Im Juli 1894 kehrte der Ange⸗ 
klagte, nachdem er bereits im Jahre 1892 auf mehrere Monate 
nach Deutſchland gekommen wax, wieder hierber zurück. Seine 
Ehefrau verblieb in Amerika. Am 26. Oktober 1894 ſchloß er mit 
der Leibgedingerin Antonie Raima vor dem Standesbeamten in 
Witoldo po die neue Ehe, obwohl er wußte, daß ſeine erite Ehe⸗ 
frau noch am Leben, feine Ehe mit ihr auch nicht für ungiltig oder 
nichtig erklärt war Die Sterbeurkunde der letzteren, welche er dem 
Standesbeamten zum Zwed der Schließung der neuen Che vor⸗ 
legen mußte, hatte er ſich in folgender Welſe zu beſchaffen ge⸗ 
wußt. Im Sommer 1891 begab er ſich zu dem Mitangeklagien 
Kratz, übergab demſelben eine echte, mit dem Amts ſiegel des 
Pfarrers Hartung in Baltimore verſehene und von dieſem unter⸗ 
ſchrlebene Sterbeurkunde ſeiner Tochter Johanna und bat ihn, 
darüber in engliſcher Sprache dle Beſcheinigung zu ſetzen, daß 
eine Ehefrau geſtorben je. Kratz erfüllte dieſes Geſuch, indem er 
über die Urkunde in engliſcher Sprache die Worte ſetzte: Pelagia 
Szuwalski geb. Lukanowski ſtard am 4. Jult und wurde begraben 
am 7. Zult. — Szuwalski wurde zu einem Jahr und ein 
ee Zuchthaus, Kratz zul Monat Gefängnik ver 
urtheilt. 

O. M. Berlin, 9. April. Das Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
amt unter dem Vorſitz des Geheimen Reglerungsratbs Hoffmann 
beendigte jetzt einen Rechtsſtreit, welchen der Böttcher Przy⸗ 
kuckk aus Krotoſchin gegen die Brauerel⸗ und Mil zerel⸗Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft begonnen hatte. Der Kläger hatte ſich im Auf⸗ 
trage feines Meiſters nach einer Brauerei von Baumgart begeben, 
um daſelbſt Fäſſer aus zupichen. Gelegentlich dieſer Arbeit in der 
Brauerei rollte ein Faß auf den Przykuckt und zertrümmerte ihm 
ein Bein. Der Betrieb des Böttchermeiſters, in dem der Ver⸗ 
letzte beſchäftigt geweſen war, war nicht verſicherungspflichti 

emgemäß meldeke der Verletzte ſeinen Entichäbigungsanipru 
bei der Brauerei: und Mälzerel⸗Berufsgenoſſenſchaft an, da er im 
Banne des Brauereibetriebes feinen Unfall erlitten babe. Die 
Brauerel⸗ und Mälzerel⸗Berufsgenoſſenſchaſt lehnte es jedoch ab, 
den Verletzten zu entſchädigen und erachtete ſich für nicht haftbar, 
da Przykuekt im Betriebe ſeines Böttchermeſſters und nicht im 
Betriebe der Brauerei zu Schaden gekommen jet, ſodaß höchſtens 
die Norddeutſche Holz⸗Berufsgenoſſenſchaft in Frage kommen 
könnte. Im vorliegenden Falle müſſe der Böttchermetiter als 
Unternehmer der unfalbringenden Arbeit angeſehen werden, da er 
die Bicharbeiten in Akkord übernommen und dabei den Kläger be⸗ 
ſchäftigt habe. Gegen den ablehnenden Beſcheld der Beklagten 
legte der Verletzte Berufung beim Schiedsgericht ein, welches jedoch 
der Auffaſſung der Beklagten beitrat und die Berufung als nicht 
begründet ab pies. Die angeſtellten Ermittelungen hatten ergeben, 
das der betreffende Böttchermeiſter nur etwa drei Geſellen in jet 
nem Betriebe zu beſchäftigen pflegte, ſodaß fein Betrieb nicht als 
Fabrik zu betrachten war. Nunmehr 31 der Verletzte das 
Rechtsmitte! des Rekurſes an das Reichs⸗Verſicherungsamt und 
beantragte die 8 Vorentſcheltung und die Verurthei⸗ 
lung der Beklagten zur Rentenzahlung. Indeſſen auch das Reichs⸗ 
Berſſcherungsamt entſchled zu Ungunſten des Verletzten und wies 
den Rekurs des Klägers zurück, da anzunehmen ſei, daß er in 
einem Betriebe verunglückte, der nicht der Ve cherung unterla 
Ueberhaupt kann, wenn die Arbeltsleſſtung, der der ſich ein Kufa 
ereignet, unmittelbar mehreren Betrieben zu Gute kommt, die Ent⸗ 
ſcheldung, welchem Betriebe die Arbeitsleiſtung und damit der Un⸗ 
fall zuzurechnen ift, nicht von der Feſtſtellung abhängig gemacht 
werden, welchem Betriebe gerade die einzelne, unfallbringende 
Thätiakeit den größeren Nutzen gebracht bat, ſonſt würde die Ent⸗ 
ſcheidung auf die unſichere Grundlage von Wahrſcheinlichkeltsmo⸗ 
menten geſtützt werden; ausſchlaaggebend wird vielmehr ſein, wel⸗ 
em der Betriebe die regelmäßigen Arbeitsleiſtungen des Arbel⸗ 
ters in ihrer Geſammtheit dienen. 


ai Vermiſchtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt, 9. Aprll. In letzter 
Zeit find wieberbolt Einbrüche in Wohnungen 
ausgeführt worden, die ohne Aufſicht waren, weil ſämmtliche Be⸗ 
wohner an einem Begräbniß theilnahmen. Ein Einbruch dieſer 
Art iſt am Nachmittag dis 7. d. Mts. in der Pallasſtraße 8 in 
der Wohnung einer Wittwe ausgeführt worden, die mit ihren 
Kindern dem Leichenbegängniß ihres Ehegatten beiwobnte. Als fie 
in ihre Wohnung zurückkehrte, fand fie die Korridorthür unver⸗ 
ſchloſſen. Die in der Wohnung befindlichen Schränke und fonftige 
Gelaſſe waren durchwühlt, Wäſche, Schmuckſachen und Sparkaſſen⸗ 
bücher geſtoblen. Die Frau des Hauspförtners ſah während der 
Abweſenheit der beſtohlenen Familie einen etwa fünf zigfährigen 
Mann mit ſchwarzgrau gemischtem Haar und ebenſolchem Schnurr⸗ 
und Backenbart, bekleidet mit einem verſchoſſenen braunen Winters 
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ein Jammer, wie man die armen Dinger oft ſinnlos zuſammen⸗ 
ged. ſieht! Ihr ganzer Reiz, ihre Eigenthümlichkeit geht 
a oft verloren. Ja, ja, das thue ich gern. — Darf ich auch 
die Blumen ſelbſt kaufen?“ 

„Selbſtverſtändlich“, ſagte der Major, 
freie Hand.“ 

„Nun dann zeigen Sie mir noch Ihre Service, wegen 
der Farben, wiſſen Sie, — und die Vaſen, die uns zur Ver⸗ 
fügung ſtehen.“ 

„Kommen Sie nur, bitte, morgen nach dem Frühſtück; 
da können Sie auch gleich ein Wort mit Rumzan und dem 
Koch reden.“ 

„Abgemacht!“ rief der Doktor und verabſchiedete ſich 
für heute. 


„Sie haben 


Sechſtes Kapitel. 


Am Abend vor dem Rennen ſah man das Klublokal in 
Cawnpore gedrängt voll Menſchen. Bis elf Uhr hatten die 
Räume ziemlich leer ee denn bis dahin war faft in 
jedem Bungalow eine kleine Mittagsgeſellſchaft verſammelt ge⸗ 
weſen. Aber nach elf füllten ſich die Säle mit Gäſten, und 
eder neue Ankömmling wurde lebhaft begrüßt. Durch das 

ufen, Lachen und Gläſerklingen hörte man von oben her 
das Geräuſch der Billardkugeln. Dort hielten ſich zumeiſt 
die jüngeren Leute bei allerhand Spielen auf, während die 
älteren unten ſaßen, tranken, rauchten und plauderten. An 
einem der Tiſche hier hatten ſich auch Dr. Wade und Bat⸗ 
hurſt nledergelaſſen. 


„Haben Sie nicht Luft zu einer Partie Whiſt oder Bil- 
lard, Bathurſt?“ fragte erſterer. 

„Ich ſpiele keines von beiden. Kartenſpiele haben keinen 
Reiz für mich und Billard kann ich nicht erlernen, ſo oft ich 
es auch ſchon verſuchte. Ich bin zu nervös dazu. Selbſt 
die leichteſten Stöße kann ich vor innerer Unruhe nicht aus⸗ 
führen, vielleicht gerade, weil ich mir ſagen muß, daß bei 
ihnen ein Mißlingen lächerlich wäre.“ 

„Sie machen aber eigentlich keinen nervöſen Eindruck.“ 

„Und doch bin ich es im höchſten Grade! In Ge⸗ 
ſchäftsſachen — in moraliſcher Hinſicht ſo zu ſagen — aller⸗ 
dings garnicht; aber phyſiſch. Was gäbe ich nicht darum, 
wenn ich mich davon befreien könnte! Aber es liegt in meiner 
Konſtitution.“ a 

„Vom Vater haben Sie das nicht geerbt. Den kannte 
ich als einen der tüchtigſten Offiziere.“ 

„Nein, es ſtammt von der Mutter; ich erzähle Ihnen 
ſpäter einmal das Nähere.“ 

In dieſem Augenblick wurde Bathurſt von einem Be⸗ 
kannten angeredet. Der Doktor ſtand auf mit der Bemerkung, 
er werde nach oben in den Billardſaal gehen und Bathurſt 
möge ihm dorthin folgen, wenn er nicht mehr hierbleiben wolle. 
Aber ſchon nach einer halben Stunde kam der Doktor wieder 
herunter und fragte: 

„Nun, Bathurſt, find Sie bereit nach Haufe zu gehen?“ 

„Ganz bereit, Doktor; brechen wir auf.“ 

Unter lebhaftem Geplauder erreichten ſie des Doktors 
Wohnung. „So, da wären wir!“ ſagte dieſer. „Nun laſſen 
Sie uns in Ruhe eine Zigarre rauchen und einen Likör 


trinken. Aber erſt die Röcke ausgezogen! Giebt es wohl 
einen größeren Beweis für die menſchliche Dummheit, als 
dieſe Art der Bekleldung in dieſem Klima? He, Junge, bringe 
Licht, Sodawaſſer und Cognak!“ 

Als das Gewünſchte vor ihnen ſtand und ſie es ſich in 
zwei Schaukelſtühlen bequem gemacht hatten, fragte der 
Doktor: 

„Sagen Sie mal, Bathurſt, wie gefällt Ihnen denn 
Fräulein Hanna ?* 

„Sehr gut! Ich finde, daß ſie ganz Ihrer begeiſterten 
en entſpricht. Sie iſt hübſch, liebenswürdig, klu 
Er a Der Doktor nickte beifällig, und Bathurſt 
uhr fort: 

5 „Merkwürdig iſt es, daß mir ihr Geſicht bekannt vor⸗ 
kommt. Ich habe mir ſtundenlang vergeblich den Kopf zer⸗ 
brochen, wo ich ſie geſehen haben könnte. Aber daß ich ihr 
ſchon begegnet bin, ſcheint mir ganz zweifellos. 

„Unmöglich, Mann! Sie find bereits acht Jahre hier, 
und ehe Sie herüberkamen, war Fräulein Hannay ein kleines 
Mädchen. Und eine Dame, die ihr vielleicht ſehr ähnlich 
wäre, hat es hier nie gegeben; das muß ich wiſſen.“ 

„Und dennoch — ich habe fie ganz ſicher ſchon gejehen I“ 

„Dann iſt es im Traume geſchehen“, rief der Dokior mit 
Entſchiedenheit. „Was die Dichter von Viſtonen fajeln, it 
zwar Unſinn, aber hier wäre es die einzige Erklärung!“ 

Bathurſt lächelte. „Der Eindruck ſitzt bei mir zu feſt, 
als daß er von einem Traume herrühren könnte.“ 0 

(Fortſetzung folgt.) ‚3 


i 


überzieher, über den Hof gehen. Der Mann trug ein Bündel unter 
dem Arm und war wohl zweifellos der Einbrecher. 

Eine originelle Rache iſt geſtern Abend gegen einen 
Ramſchwaarenhändler K. in der Brunnenſtraße verübt worden. 
Derſelbe hatte dort zum Quartalswechſel ein Geſchäft eröffnet und 
ſich ein großes Reklame⸗Firmenſchild an das Haus malen laſſen. 
Als die Maler Bezahlung verlangten, wurden fie einfach hinaus⸗ 
deworfen. Da von dem jauberen Kaufmann K. Bezahlung nicht 
zu erlangen fit, fo hat der Farbenkünſtler nun auf eigene Fauft 
ohne Wiſſen des K. das Schild geſtern Abend mit Regenbogen⸗ 
farben übertüncht und heute früh war anſtatt der Firma darauf in 
Lapidarſchrift zu leſen: „Wegen Nichtbezahlung 1 X geftrichen !* 

Ein räkbſelbaftes Dunkel ſchwebt noch über einem 
Leichenfund, den eine Militärpatroullle am 3 Morgen 
(geftern) um 6 Uhr hinter dem alten Schleßſtand 28 in dem be: 
waldeten Theil der Haſenhaide machte. Die Soldaten fahen, wie 
die „Voltszta.“ meldet, hinter der alten Plonſerwache einen etwa 
breigigjährigen Mann in einer Blutlache liegen. Bei näherer 

eſichtiaung ergab ſich, daß zwei Schußwunden in der rechten 
Schläfe des Todten vorhanden waren. Ein Revolver, aus dem die 
beiden Schüſſe abgegeben waren, und der noch mit drei Patconen 
geladen war, lag neben der Leiche, ſodaß ein Selbſtmord zweifellos 
erſcheint. Ueber die Perſönlichkeit des Minnes iſt nichts feſtzuſtellen 
genefen. Bei der Leiche fand man zwei Taſchentücher, gezeichnet 

.S. Der Unbekannte trug einen bellen Vollbart und war mit 
einem oftvenfarbenen Ueberzieher bekleidet. Sein Hut trägt den 
Stempel einer Hamburger Firma. 

Eine Fußreiſe von Oſtpreußen nach Berlin 
hat kürzlich ein 72 Jahre alter Arbeiter von Wehlau aus unter⸗ 
nommen. Er batte ſich ſeit längerer Zeit vergeblich bemüht, eine 
Altersrente zu erlangen, und faßte endlich den Entschluß, die 
Hilfe des Kalſers anzurufen. Mangels des nötbigen Reiſegeldes 
beichloß der Alte, zu Fuß nach der Kaiſerſtadt zu pilgern, um bet 
dem Monarchen persönlich vorſtellia zu werden. Thatſächlich 
langte der Greis nach 29 Tagen bier an, wo er durch Vermitte⸗ 
lung eines Hofbeamten, dem dieſe Energie des Greiſes imponirte, 
vom Kaifer empfangen wurde. Wie der zähe Oſtpreuße erzählte, 
erkundigte ſich der Monarch eingehend nach feinen Verhältaiſſen, 
nahm ihm die Bewelsſtücke ab und versprach, die Unterſuchung 
ſeiner Angelegenheit durch die zuſtändigen Behörden anordnen zu 
laſſen. Nachdem der Bltkſteller noch reichlich bewirthet worden 
war, wurde ihm zur Rückreiſe nach Wehlau ein Frelfahrtſchein 
ausgeſtellt, und er ift inzwiſchen wohlbehalten in feiner Heimath 


eingetroffen. 

Durchtolles Fabren ſind geſtern zwei Un» 
alücksfälle verurfacht worden, von denen ber. eine den Tod 
eines Knaben zur Folge ine bat. Dieſer Unfall wurde der 
„Voſſ. ie Nate dur einen Schlächtergeſellen veranlaßt, der 
auf ſeinem Wagen mit der beiſpielloſen Rückſichtsloſigkeit der Ber⸗ 
liner Schlächtergeſellen gegen 11 Uhr Vormittags durch die 
Britzer Straße jagte. Obgleich der Fahrweg von anderen Fuhr⸗ 
werken vollkommen frei war und es dem Geſellen auch nur dei 
geringer Aufmerkſamkett nicht hätte entgehen können, daß auf dem 
Fahrdamm ein etwa vierjähriger Knabe ſtand, dem auszuweichen 
ihm ſehr leicht war, fuhr er ſchnurſtracks auf ihn los und über⸗ 
fuhr ibn. Der Knabe erlitt Verletzungen, an deren Folgen er 
wenige Stunden ſpäter ſtar b. Der Schlächtergeſelle iſt ver⸗ 
haftet worden. Der zweite Fall ereignete ſich geſtern Abend in 
der Ackerſtraße. Ein Schutzmann brachte einen Müllwagen zum 
Stehen, deſſen Führer betrunken war, und an dem ſich keine 
Laterne befand. Während der Schutzmann vor den Pferden ſtand 
und fte an den Köpfen hielt, peitſchte der Kutſcher auf die Thiere 
los. Der Schutzmann wurde zu Boden geworfen. Der Wagen 


ing über ihn hinweg, und der Kutſcher jagte, wie Leute feines |. 


lages es in ſolchen Fällen zu thun 1 egen, fort, um ſich der 

ahme zu entziehen. Das wäre ihm auch gelungen, wenn 
nicht eins feiner Pferde geſtürzt wäre. Dieſem Zufall iſt es zu 
danken, daß er angehalten werden konnte. Der Schutzmann hat 
allem Anſchein nach ſchwere innere Verletzungen davongetragen. 

J. Die Skandalaffäre des „engliſchen Sardou“ Oskar 
Wilde erregt in ganz England peinlſches Auffeben, und das 
St. Jameß⸗ und das Haymarket⸗Theater in London, in denen 
— Stücke von Wilde aufgeführt werden, ließen ſelnen 

amen von den Theaterzetteln entfernen. — Sehr bezeichnend für 
das Verhältniß zwiſchen dem Marquis of Queensberry und feinem 
Sohne Lord Douglas, der durch Wilde verführt wurde, iſt ein 
Brief, den der hoffnungsvoge junge Lord an feinen Vater ge⸗ 
richtet hat. „Ich bin volljährig.“ ſchrieb Lord Douglas feinem 
Vater, „und mein eigener Herr. Du haft mich ſchon zwölf Mal 
enterben wollen. Wenn Oskar Wilde Dich ſtrafrechtlich belangen 
wollte, fo würdeſt Du Meben Jahre Zuchthaus bekommen. Ob 

leich ich Dich verabſcheue, will ich dennoch im Intereſſe unferer 

amilie es vermeiden. Wenn Du mich angreifit, fo werde ich mich 
mit dem Revolver vertheſdigen. Es wäre völlig gerechtfertigt, 
wenn ich oder er Dich erſchöſſe, da wir uns nur vertheidigen wür⸗ 
den gegen einen gefährlichen Raufbold. Ich glaube, nicht viele 
würden Dich vermiſſen, wenn Du tobt wäreſt!“ Dieſer traurige 
junge Lord will auch nach Beendigung des Prozeſſes von ſeinem 
Freunde Wilde nicht laſſen. 

+ Der ehemalige franzöſiſche Hauptmann Dreyfus ift am 
13. v. Mis. auf den Salutinſeln angekommen und wurde ſofort 
auf die Teufelsinſel überführt, wo ihm eine Hütte mit zwei Ge⸗ 
laſſen zum Aufenthalt angewieſen wurde. In dem einen Gelaſſe 
befinden ſich fortwährend fünf Aufſeher, die Dreyfus Tag und 
Nacht ſcharf überwachen. Es iſt ihm erlaubt, Spaziergänge im 
Umkreiſe von 150 Metern zu macken, die Auf eher haben aber Be⸗ 
fehl erhalten, ſobald er nur einen Schritt über die Grenzpfähle 
Hinausgeht, von ihren Waffen Gebrauch zu machen. Ferner fit, 
um jeden Fluchtverſuch zu vereſteln, der Urwald im weiten Um⸗ 
kreiſe um die Behaufung Dreyfus herum ausgerodet worden, jo 
daß Niemand derſelben unbemerkt nähen kann. 


" Ueber die verſinkende Stadt Neumark, welche an de 
Relchsgrenze gegen Bayern im Vaſſe von Taus liegt, it bereit 
ur it ung. N eile 

dez. Ortes drohen vollſtändig ne Vor mehreren Tagen, 
eller wa begann, geiate ſich eine auffallende Er⸗ 

deer und Straßen Welle 5 angefä t mit Waſſer, und a 
Kommiſftonn mn um mehrere Fuß in nken. 

f keinen ſenen Ur Grabungen und Meſſungen 

tende Kommiſſion wird unterſuchen, ob die auf uralte Urtunden und 
welcher 5 Stadt über einem 
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eits eingeſtürzt. Es werden weitere ähnliche Kata⸗ 

ganben befürchtet 8 aßen ſind für den 

mehrere Häufer von den Parteien verlaſſen, worden. Es werden 

ſogar Stimmen laut, welche die gänzliche Räumung der Stadt an- 

rathen. 

0 tona begangen 

ord dit in der Nähe von Al a 

8 8 zwiſchen Ueterſen und ik wurde 

die Sljährige Näherin Cordts ermordet mit durchſchn 2 1 ie 
as Vor der Tödtung war ein Verbrechen an ihr ver 

worden. f 


7 Falſche Könige. Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt man der 
„Kreuzztg.“: Der verſtorvene Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt befand ſich 
einſtmals im Geſpräch mit dem gleichfalls verſtorbenen Herrn 
Krupp, als ein beiden bekannter Herr hinzutrat und fragte: „Darf 
ch die Majeſtäten in Ihrem Geſpräch ſtören?“ „Was heißt 
Majeſtäten?“ ſagte Herr v. Schorlemer anſcheinend etwas p'gulrt. 
Nun ja“, war die Antwort, „Bauernkönſa und SKanonentöntg“. 
Die beiden „Majeſtäten“ mußten herzlich lachen; Herr v. Schor⸗ 
lemer aber meinte: „Dann fehlt uns bloß noch ein Bierkönig. 
z. B. Herr Sedlmayr, dann wäre ein Skat von Pfſeudo⸗ 
königen fertig.“ 

+ An einer Gruft verunglückt. Aus Paris, 8. April, 
wird gemeldet: Als heute die Gräfin Changleilles mit ihrer 
Tochter, der Gräfin Mercieux, ſich zu dem Erbbegräbniß ihrer 
Familie auf dem Pôre⸗Lachaſſe begab, brach eine Platte unter 
ſbren Füßen zuſammen. Beide Damen ſtürzten ſechseinhalb 
Meter ttef in die Gruft hinab, auf ihre Hilferufe eilte ein Kirch⸗ 
hofswächter herbei und beförderte fie wieder hinauf, Die Gräfin 
Chanaleilles verſchied jedoch wenige Minuten ſpäter an inneren 
Verletzungen, nachdem fie noch einmal zum Bewußtſein gekommen 
war. Auch ihre Tochter iſt ſchwer erkrankt, es werden innere Ver⸗ 
letzungen befürchtet. 


Handel und Verkehr. 

W. Poſen, 10. April. [Original⸗Wollberlicht.] In 
der Lage des Wollhandels iſt immer noch keine Beſſerung zu ver⸗ 
ſpüren, was um ſo auffallender iſt, als ſich der Verkehr an anderen 
Plätzen in letzter Zeit reger geſtaltet. Es iſt jedoch zu hoffen, daß 
ſich auch an unſerem Platze das Geſchäft nach den Dfterfelertagen 
beleben wird, da Lagerinhaber ſich gefügig im Verkauf zeigen und 
das Aſſortiment nichts zu wünſchen übrig läßt. Es wurden wäh⸗ 
rend der letzten vierzehn Tage nur kleinere Partien Tuchwollen zu 
bisherigen Prelſen abgeſetzt. Für Schmutzwollen zeigt ſich nur in 
den beſſeren Qualitäten einige Nachfcage, während geringe Sorten 
ſelbſt bei billigen Preiſen vollſtändig vernachläſſizt find. Händler 
in der Provinz haben in letzter Zeit größere Quantitäten von 
Schmutz vollen diesjährtger Schur von Produzenten zu Spekula⸗ 
tionszwecken gekauft. Vom Kontraktgeſchäf! hört man noch nichts 
Produzenten beſtehen auf feſte Preilſe, während Händler billige 
Gebote machen. 

W. Petersburg, 10. April. [Priv.⸗ Tel. d. „Poſ. Ztg.“ 
In Folge der bedeutenden Einfuhr aus Deutſchland macht 
ſich in ganz Rußland ein Fallen der Eiſenpreiſe bemerkbar. 
An den Hauptelſenmärkten ſi id die Preiſe um 15 Kopeken pro 
Pud zurückgegangen. Bei der bedeutenden deutſchen Kon⸗ 
kurrenz in der Maſchinenbranche erwartet man einen ferneren 


m 


Rückgang der Eifenpreife. 
Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 10. April. Schluß kurſe. N. v. 9. 
Weizen pr. Main. 140 25 140 50 
do. pr. Sept. 144 5 144 75 
Nossen pr MW. 121 75 121 50 


Doe or St .. 126 75 126 5) 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 9 
do. 7 5B 31 10 


ver loko ohne Fa 34 
do. Veen ee 88 
do. 7088 Mat.. 3838 40 88 40 
do. ee ee 3930. 189: 10 
do. 70er Auguſe 39 40 39 40 
do. 70er Septbr. . . 39 70 39 70 
do. 5Oer loko o. F. . 53 80 55 70 


N. v. 9 N.v. g. 
Dt. 9% Reichs Anl. 98 60 „8 5 [Ruſſ Banknoten 219 60219 55 
Konſolid. 4% Anl. 106 — 05 9, [R. 4¼/, Bdk.⸗Pfb 112 75108 — 
do. Br „ 104 901104 9 [Ungar. 4% Goldr. 103 4008 3 
Pos. 4% Pfandbrf. 108 201108 1 | do 4%, Kronenr 98 60 98 60 
do. 3½% do. 102 101 75 Oeſtrr.Kred.⸗Akt. 2 248 608 2 
be. 4% Rentenb. 105 591105 5 | Lombarden 85 46 80/47 
do. 3% % do. 102 9 102 90 Disk.⸗Kommandit z 218 70219 4 
do. Prov.⸗Oblig. 101 601101 30 
Neue Poſ.Stadtanl. 102 40102 4 
Oeſtecr. Banknoten 167 451167 45 
do Stiberrente 100 5 100 At 


Jondsſtimmug 
ſtill 


Oſtpr. Südb. E. S. A 91 250 90 8 Poſ. Spritfabrik 145 251145 25 
MainzLudwighf dt. 117 75,117 70 Schwenken 250 504480 10 
Marienb. Mlaw.do 78 5) 78 4 Dortm. Sts r. La. 866 75 63 1 


Lux. Prinz Henry 99 10 93 40 Gelſenklrch. Kohlen 15 61157 10 
Poln 4¼½ Pobrf. 69 51) — — Feen a Steinſalz 58 55 40 
Griech. 4°, Goldr. 28 70 hem. Fabrik Milch 185 1/46 — 
Italien. 4% Rente. 88 2) Oberſchl. Eiſ.⸗Ind. A. 85 10 85 - 
do. 3 Elſenb.⸗Obl. 55 2 Ultimo: 
Mexikaner A. 1890. 83 25 83 t. Mittelm. E. St. A. 92 20 92 50 
Ruſſ. 4% Sta itsr. 68 25 68 80 Schweizer Centr. . 186 — 195 10 
Rum. 4% Anl. 1890 9. a) 90 2 Warſchauer Wiener272 59/273 75 
Serb. Rente 1885. 78 10] 73 —I Berl. Handel3gejell.157 9057 90 
Türken⸗Looſe 139 50037 - Deutſche Bank Aktien 183 25183 9 
Disk.⸗Kommandit 218 60219 25] Königs⸗ hr 10/128 40 
Poſ. Prov. A. B.107 890108 - [Bochumer Gußitahl145 400/145 4) 
Nachbörſe: Kredit 243 60, Diskonto⸗Kommandit 218 +5 
Ruſſ. Noten 219 50, 4% Pfandbr. 103 2) G. 3½ % Pfandbr 
12 — bz. u. Gd Hugger Akt. 141 —. 5 


Berliner Wetterprognoſe für den 11. April 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiichen De⸗ 
peſchenmaterlals der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 

Warmes, vielfach hei „zuweilen wolkiges Wetter 
mit etwas Regen und mäſtigen Südweſtwinden. 


Marktberichte. 

„ Berlin, 10 April. [Städtiſcher Central ⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 282 
Rinder. Vom Rinderauftrieb wurde ca. die Hälfte zu un⸗ 
veränderten Preiſen verkauft. — Zum Verkauf ſtanden 8254 
Schweine, darunter 67 Bakonier. Der Schweinemarkt 
verlief ruhig und wird geräumt. Am Schluß waren notirte 
Preiſe ſchwer zu erzielen. Die Preiſe aotirten für I. 47 bis 
48 r II. 


II. 45 — 46 M., für III. 43—44 M. für 100 Pfd. 


0 t mit 20 Proz Tara. In Bakonier fand kein 
en we gen Wen ftanden 9650 Kälber. 
Der Kälber Handel geſtaltet ſich ruhig. Die Preiſe notirten 
für I. 59—60 Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 55 bis 58 
Pf., für III. 50 — 54 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — 
Zum Verkauf ſtanden 1420 Hammel. 


Am Hammelmarkt!! 


wurden bei ruhigem Geſchäft ca. ¼ des Auftriebes zu Sonn⸗ 
abendpreiſen abgeſetzt, nur Oſterlämmer (Sauglämmer ca. 450 


Stück) fanden raſch zu hohen Preiſen Abſatz. 
Breslau, 10. April. [Privatbericht.] Bei ausrei⸗ 
chendem Angebot war die Stimmung ruhig und Prelſe blieben 


13,25 Mark Viktorta⸗ 13,00 bis 1350 Mark. — 5 
erbſen p. 100 Kilogramm 1000 - 11,09 Mark. — Bohnen 
ohne Angebot der 100 Kg. 20,0 — 21,00 — 2200 M. — Lupinen 
gefragt, 780—8,2“ Mt blaue 7,00—7,35 M. — Wicken ruhig, 
ver 10 Kilogr. 10—10,75 M. — Schlaglein ruhig, per 100 
Kilogr. 16—1,—18 bis 19 bis 19,50 M. — Schlaglein 
per 100 Kiligr. 16,.—17 18 19 19,50. M. — Oelſaaten geſchäfts⸗ 
los. — Danfſaat ſchwach angebot. rer 100 Kto 20.00 22,00 
Rapskuchen ruhiger, ver i Eo ſchleſiſche 10.00 40,50 M. 
—Lelnkuchen mäßig gefragt, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 11,25 
bis 11,50 Mark. Septbr.⸗Okt. 11,50 —11,75 M., fremde 11,00 bis 
11.50 Karl. — Boımterntudhen ruhiger, ver 1000 
8.75 9,25 Mark, September Oktober 9,00 —9 50 M. — Klee⸗ 
ſamen rother ruhig, per 50 Kllogramm 35 bis 40 bis 50 bis 
58 Mark feine Qualitäten fehlen, weißer ausreichend angeboten. 
er 50 Kilogramm 40 bis 55—70—9) bis 94 M., feinfter über 
** Schwediſcher Kleeſamen wenig umgeſetzt, per 
50 gramm 30 bis 35 bis 38 bis 42—45 Mark. — 
Tannen⸗Kleeſamen ſchwer verkäuflich, per 50 Silo 3) bis 
35—40—50 M. feinſter darüber. — Gelbklee per 50 Kilo 18—20 
bis 23 M. — Tymothee ſchwach angeboten, per 50 Kilo 20 bis 
25—30—32 M., Seradella per 50 Kilogramm 5—5,75 Mark — 
Mehl ruhig, per 100 Kurgramm inkl. Sack Brutto Welzen⸗ 
medt 00 20.50 — 21.00 Mark Roggenmehl 00 18 75 —19.25 
M., Roggen⸗Hausbacken 8 50—18,75 M. — Roggenfuttermehl 
per 100 Kilogramm inländiſches 8,20—8,60 M., ausländiſches 8,00 
bis 8,40 Mark. — Weizenklele ruhig, per 10 Kilogramm inländ. 
8,00—8,40 M., ausländ. 7.8) 8,20 M. — Speiſekartoffeln 
bei ſchwacher Zufuhr feſt, pra 50 Kilogr. 2,00 we. 2 Ltr. 8-10 Pf. 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 
Feſtſetzungen de ftädtiſchen Markt⸗Nottrungs⸗Kommiſſton 


Geitiekungen gert Waare 


er 
ſtädt. Markt ⸗Notlrungs - ſter De 
M U. 


N — 


Kommiſſion. M. 5 
Welzen weiß 14,40 
Weizen gelb 12 143) 
Roggen 4 200 
RR Ah 
afer 60 
Exbfen Kllo 13,50 11,00 | 10,50 


Heu, 2,40— 280 M. pro 50 Stloar. 
Stroh per Schock 20,00 — 24,00 M. 
Breslauer Mehlmarkt. N per 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,25 22,75 Weizen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 20,50 — 21,00 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 8,00 — 8,40 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 
7.808,20 Mk. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 18,75 19,25 Mt. Futtermehl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 82)-8 60 M. 
b. ausl. Fabrikat 8,00—8,40 Mk. 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 10 April. [Spiritusbertcht.] April 
50er 51,80 M., April 70er 32,00 M. Tendenz: Höher. 

London, 10. April. [Getreidemarkt.] Getreide⸗ 
markt ruhig, ſtetig. Mehl feſt, ziemlich begehrt. Angekom⸗ 
mene Weizenladungen ruhig, ſchwimmendes Getreide geſchäfts⸗ 
los. — Wetter: Milde. — Angekommenes Getreide: Weizen 
20 640, Gerſte 4 400, Hafer 7 620 Quarters. 

London, 10 April. proz. Javazucker loko 11½. 
Ruhig. — Rüben-⸗Rohzucker loko 9¼. Ruhig. — 
Wetter: Milde. 


Briefkaſten der Expedition. 


M. P., Gneſen. Wir empfehlen Ihnen folgende Zeitungen: 
Deutſche Dertillateur- Zeitung — Bunzlau, Der Deſtlllateur⸗ und 
Liqueur-Fabritant — Leipzig, Der Gaſtwirth — Breslau. 


Standesamt der Stadt Poſen 
Am 10. April wurden gemeldet: 
Auf gebote. 

Rechte anwalt 8 Well mit Bertha Kantsrowicz. Drechs⸗ 

lermeiſter Martin Jareclt mit Martha Jozwiak. 
Eheſchließzungen. 

Arbeiter Guſtav Möſer mit Anna Beſt. Zimmerpolier Guſtav 

Sal mit Agnes Bilke. Bureaugehilfe Adolf Barthold mit Hulda 
rutki. 


Geburten. 
Ein Sohn: Schneider Valentin Maik, Zigarrenarbeiter 
Julius Wittlomäti. 


Goldarbeiter Th nee 59 J. 9m te Kreſzk 
oldarbeiter Thomas Zielin Marie Kr 
ändler Vincent Walkowskl 43 J. Woe⸗ Marte Molise * 
a 67 J. Wwe. Tbeofila Balcerowska geb. Sobie⸗ 
ralska 4 


‚Ulster-Cheviot ca. 140: breit ıM.2.95 p. Mir. : 


modernste echt englische, so’,rie beste deutse« rren- : ® 
klei .orstoffe versenden in beliebiger Meterzahl —— zu Haus 8 
„ Versandtgeschäft Oettingor & Co., Frankfurt a M. + & 
. D Muster umgehend francox ug — 3 
80 eee 90 000000 


KIT ERDE 


Pädagogium Ostrau bei Filehne, 
Schule und Pensionat in gesunder Landluft, nimmt zu Ostern 
neue Zöglingo in alle, am liebsten in die unteren Klassen 


auf und entlässt seine Schüler mit dem Berechtigungszeugniss 
zum einjährigen Dienst. Auf Wunsch Prospekte. 2034 


7 Amtliche Anzeigen. | 


Aufforderung. 


Der am 30. März 1894 im 
Seemanns⸗Hoſoital zu Rio de 
Inmeiro verſtorbene Schiffsaxzt 
des deutſchen Dampfers „Babi⸗ 
tonga“ Dr. med Stephan von 
Krzeſinski, geboren cm 12. De⸗ 
Wi 1855 zu Tremeſſen, Kreis 
Mogilno, zuletzt wohnhaft in 
Badersleben, Kreis Oſchersleben, 
hinterließ ein Vermögen von ca. 
237 Mark, und als nächſte Erben 

a) ſeinen Bruder, den Lic. von 

Krzeſine ki, Pfarrer zu Groß⸗ 
Luttow bei Zirke, welcher 
der Erbſchaft entſagt hat, 

b) ſeine Schweſter Helene von 

Krzeſinsk', ſpäter verebelichte 
von Suchorzewska bajeltit 
welche ſeit ca. 2 Jahren mt: 
ihrem Edemann ins Aus 
land verzogen iſt. 

Die zu b. genannte Schweſter 
des Erblaſſers und deren nächſte 
Verwandte werden aufgefordert, 
ihre Gerechtſame bei dem unter⸗ 
zeichneten Gericht anzumelden 
und wahrzunehmen. 

Jiniglh den 3. April 1895. 


önigliches Amtsgericht, 
Abth 


. IV. 4883 


| Verkäufe « Verpachtungen 


Dad Grundſtück Markt 76 
iſt erbtheilungshalber zu ver⸗ 
kaufen. Näheres det Wollenberg, 
Lindenſtr. 1 part. 9—11¼, 2—4. 

Ein Haus mit Garten über 
900 qm Fläche, iſt zu verkaufen. 
Näh. Brombergeritrafe 2a b. 
Beſitzer. 4490 


Ene aute, transportable 


kiſerne Nulſchbahn 


iſt Umſtände halber für jeden nur 
an ehmbaren Preis zu verkaufen. 
Gefl. Offerten an C. Grawert, 
Mareeſe b Morienwerder Wenv. 


Eleganter Einſpäaner, 
Selbſtkutſchr⸗ Wigen wenig ges 
fahren, ſehr billig für Mk. 450 
zu verkaufen Nähere: bei 

Feldwebel Gross, 
Fort Tietzen. 


Lockenwaſſer, 


unfehlbares Mittel zum Kräuſeln 
der Haare, 60 Pf. Man achte 
genau auf Schutzmarke u. Firma 
ranz Kuhn, Nürnberg. In 
oſen bei P. Wolff, Wihelmspl 3, 
und M. Levy, Vetrinlatz 2. 15514 
Plüſchgarn., Schlafiopga und 
Schrank z. verk. Paultkirchſtraß: 
Nr. 8 II Tr. 4885 


Paris 1889 gold. Medaille. 
500 Mark in Gold, 


wenn Cröme Grolich 
nicht alle Hautunreinig- 
keiten, als Sommersprossen, 
Leberflecke, Sonnenbrand, 
51 Mitesser, Nasenröthe etc. 
beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss 
und jugendfrisch erhält. — 
Keine Schminke! Preis 
1,20 M. — Man verlange 
ausdrücklich die „preisge- 
krönte Cr&me-Grolich“, da es 
werthlose Nachahmungen 
giebt. 2491 
Savon Grolich, dazu 
gehörige Seife, 80 Pf. 
Hauptdepöt J. GROLICH, Brünn 
Zu haben in allen besseren 
Drogen-Handlungen. 


4865 


nehme 
die 


— — 
ruhmlichm bewahrten u. ſtets 


Wer hustet 


zuverläſſigen 


KAISER’s 


Brust-Caramellen. 


Welfen nchen be! Huſten, 
Heiterkeit, Bruſt⸗Katarrh 
& Verſchleimung. 1670 

Durch zahlreiche Atteſte 
als einzig beites und billigſtes 
anerkannt. 

1 In Pack. à 25 Pf. erhältlich 
€ 


1. G. Fraas Nachf., Poſen. R Maschin 


Paul Woltf, Boſen. EL, 
J. Schmalz, Frlebrichſtr. 25, 


Poſen. 
Rob. Guttmann, Buk. 


Aus den Konkur ſen 

1. der Ober⸗Hermsdorfer 
Thonwaaren⸗ u. Kunſt⸗Ziegelei 7 
W. Pusch & Co. zu Ober⸗Hermsdorf 


bei Haynau, 

2. der Dampfziegelei Reinhold 
Mieke in Kammer Ulbersdorf bei Haynau 
Heben große Poſten Form⸗ u. Verblend⸗ 
ſteine in gelb Lederfarbe und roth Glaſuren ſowle 
Dachſteine, Drainröhren pp. Ss 

4 


zum Verkauf 
Reflektanten belieben ſich an Unterzeichneten zu 
wenden. 


Rudolph Süssmann, 
Konkursverwalter, 


Haynau !. Schleften. 


St. Martinſtr. 15 


Wohnung von 5 Zimmern, Küche 
und Zubehör ſof. od ſpäter zu 
verm. Näb. b. Wirth I Et lie ks 

Derrſchaftl. Wohn v 6 Zimm. 
vis-à-vis der Garniſonkirche Nr. 
16 v. 1. Okt. verſetzunash 2. v 

Halbdorfſtr. 34 großes fein 
möbl. Zimmer zu verm. 4788 

2 fein mödl. Zt. f 1 0. 2 Herren 
And Beraſtr. 5 I. Et. z. v 


Nach Poſen verſetzt ſuche für 


ſofort 
Wohnung, 


4—5 Zimmer, Mädchen⸗ u. Burſch.⸗ 
Gelaß, Boden u. Keller. Ange⸗ 
bote nebſt Preis bis 15 April 
nach Oſtrowa erbeten 4857 
Jacobi-Schrebening, 
Hruptrann, 
But wöst Zimm. m Penſion ; 
J. Mal z. verm. Halbdorfſtr. 18,1II. 


2 gut möol. Zimm. event. mit 
Burſchengel. (Ausſicht n. d. Vlatz) 


f. 1 oder 2 Herren zu verm. 

Dresdner Bank. Kl. Gerberſir 1 III 487 | 
Actien-Kapital 85 Millionen MK. Reserve 15 Millionen Mk. Ein Wohn u. ein Schlaf⸗ 
Berlin. Dresden. Hamburg. [zimmer mitt 2 Besten neben» 


Versieberungs-Abtheilung, sinander in der Oberſtadt gel. 
— von 2 Herten. Offerten mit 


Unser Prämien-Tarif für Ausloosungs- 
Versicherungen, 


umfassend die im Mai er. zur Verloosung gelangenden ver- 
sicherungsfähigen Werthpapiere, ist heute erschienen und 
wird allen Interessenten auf Wunsch zugesandt. 4862 


Dresdner Bank, 


Preisang unter Chiffre G. 8. 
1240 beſörd. d. Exped d. Bl. 


Suche zu Sofort für 4 Kinder 
von 8—13 Jahren eine für das 
höhere Lehrfach geprüfte, —deutſche 
— katholtſche, muſik. 4746 


Gouvernante. 


Meld. m. Gebaltsanſprüchen. 


Königl. Dom.- Räcter, 

Godziſzewo⸗Köbnitz. 
Tüchtige 

Vermeſſungsgehilfen 
finden Stellung bet 4662 
Wernicke & Roemer, 

Loutſenur. 15. 
Fur mem Manufakturwaaren⸗ 
geikäft ſucde zum 1 Mat er. 
einen erſten Verkäufer, 
der auch zu dekoriren verſteht u. 
der polniſchen Sprache mächtig ih. 
Offerten mit Zeugnißcoplen und 
Geba'tsanſorüchen erbeten. 4856 

Culm. Hermann Leiſer. 
Geſucht zu ſof. od. I. Nat ein 
einf. geb. Mädchen als Stube, 
der es an dauerndem Heim ge⸗ 
legen. Obne Gehalt, aber Fa⸗ 
millenanſchluß. Off. C. D. Exped. 
d. Zeitung. 4852 
Suche zum 1. Mat eine ev., gepr. 
muf. Erzieherin mit beſchelden. 
Anſpt. aufs Land für meine Töch⸗ 
teren von 8 u. 10 Jahren. Briefe 
unter L. N. poſtlagernd Mur. 
Goslin. 435 


Geſucht per jofort 


eine treue, zuverläſſige, gebildete, 
jüd. Dame in geſ. Alter zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Leltung der Wirthſchaft 
und Erziehung kleiner Kinder. 
Offerten unter A. Z. 95 an 
die Exded. d. Bta. erbeten. 4859 
Für mein Modewagren⸗ und 
Confections-Geſchäft ſuche per 
ſofort event. 1. Juni cr. einen 


Aerztlich 
empfohlen. 


Generalbevollmächtigte für Mittel-E 
Rich. Fauimann & Co. 


Hamburg. 


Alleinverkauf für die Provinz Poſen: 4712 


Stertz & Münmler, Breslau, untonienſtraße 27. jüngſt aus gelernten 8 4858 
H f Flemming, Alobenstail, Poſt Rittersgrün, Sachſen, 2 Co mmis, ich 
1 iebl welcher aleichzeitig poln. ſpricht. 
3 Wagen en, , 8 6 
& dis zu 12 Ctr. mit 8 8 abe K 2 6. Rother, 
S abgedrehten Ei wm Bapeibaker 5 F. Hübner's Nachf. 
8 * aut ap „ Ii 15 8 a 75 et 5, 5 polnische 4868 
_B 3 50 150 wk Tragkraft 3 i 
S 550 850 11, 14 — 16,50 27.— M., geſtrichen. 3 Verkäuferin 
E Flug⸗ und Heckbauer, Einſatzbauer, Geſangskaſten. 7 mit Branchen⸗Kenntniß wird ſo⸗ 
Musterpackete 9 Stück sortirt für Kanarienzüchter Mk. 6 franco. fort geſucht. 1 
b Wieder- Rudolph Joachim, 
f Spezial-Beleuchtungs- und 
Illuſtrirte verkäufer Luruswaaren Geſchäft. 
Preisliſte t Berlinerſtr. 18 (Pol. Theater.) 
5 geſucht. N 10 e 7 us 21155 
ra = € . eubert, apezterer, 
ee me ver- | Wilheimsvias 14. 9234879 
+ ange in 
255 Pe Einen Lehrling ſuchl 
[Carl Foerster, Uhrmacher. 
Ei b ta i 
d Bauguss VER 
nach eigenen u. eingeſandten Modellen. roh und bearbeitet, liefer R. Walter, Wilbelmftr. 28. 
in guter Ausführung die 15964 te, Mägde 


Kuech 
bei höchnen Löhnen geſucht, Kün⸗ 


Krotoſchiner Maſchinen fabrik. Krotoſchin. 
zel, Görlitz, Landskronſtr. 7. 


4 lateure, 


Der Anker 


Gesellschaft für Lebens- und Renten- 
Versicherungen in Wien. 
— Gegründet 1858 — Concessionirt in Preussen 1881. — 


Unter Staats aufsicht 


Versicherungsstand Ende 1893 . ca. 431 Millionen Mark. 
Auszahlungen bis 5 e — 
Vermögen 555 „ 00 u 
Billige Prämien bei hahen Dividenden für die 
Versicherten. 
Günstigste Bedingungen und Tarife 


* 


Lebens-, Renten- und Unfall-Versicherungen 


sowie besonders für 


Finder -Versicherungen 


(Aussteuer, Militärdienst, Studium u. =. u.) 
Agenten und Vermittler werden verlangt. 
Prospekte versendet unentgeltlich und Auskünfte ertheilt _ 


bereitwilligst 
Der General-Agent 
AUG. MEYERSTEIN, 
Posen, Wronkerstr. 12. 


Johannisbad 


im Riesengebirge. 
(Das böhmische Gastein.) 
BER Saisoneröffnung 12. Mai. 

In einer au großari'gen Natnrihönhetten reichen Gebirgs⸗ 
gegend in geſchützter Lage. 799 

Bahnſtation: Freſhei⸗Johann'sbad \ 

Heilanzeigen: Gegen Nerven» und Rückenmarklelden, rheuma⸗ 
tiſche und gichtiſche Zuftande, Schmungen, Seroppuloſe. Bleichſucht, 
Frauenkrankhelten. Verarmung des Rlutes und Eytkräftung nach 
konſumtrenden Krantheiten, chroniſche Hautausſchläge. Ferner 
erfolgreich ſind die Kurmittel zu Nichturen nach dem Gebrauche 
onderer Bäder, wie: Karlsbad, Marienbad, Teplitz, Kiſſingen und 
End. Wetiere Auskünfte erthetit bereitwilllaſt die 

Kurkommission in Bad lohannisbad (Böhmen). 


Ar u. Pension im 


387 


Milde Waſſerbebandl., Diät, 
Maſſage, Gymnaſtik, elek⸗ 
triſche, Fictennodel⸗, Sool⸗, 
ee Moor, 4 = 
waldr: berg. < - nahe Aerzte: . L., ann- 
Ufurons e HH Breslau. Breslau, Specialarzt f. Ner⸗ 
venleiden, Dr. Seidel-O ernigk. Bıofp. frei durch dieſelden 
u. den B ſitzer Gellrich. Geiſtestrante ausgeſchl. Penſion 
für Erholungſuchende. 4882 


lamant Seit 


von Oehmig- Weidlich Zeitz, Deutschlands grösster Seifen- 
und Parfümeriefabrik) 

fein parfümirte Toiletteseiſe von besonderer 
5 Güte p. Stück nur 25 Pig, 4744 
in Posen zu haben bei: L. Birnbaum, Czepczynski & Snie- 
gocki, K Jeszka, T Lewandowski, K. Staniewska, St. Woy- 
niewicz, W. Zaporowiez, in Jersitz bei: A Plontke, in St. Lazarus 
bei: E. Kirscht, Franz Rehdanz 


Kindergärtnerinnen, 8 Kuder⸗ 
fräuſeins, 1 Köchin, 4 Kammer⸗ 
jungfern, 4 Stützen der Haus⸗ 
frau, 4 Stubenmädchen, 8 Ver⸗ 
käuferinnen, 8 Wüthinnen. 4874 


5 S wit 
Sislien Ebd 


Die Central: Anftalt für | 
den Arbeits Nachweis is 
Poſen, Neueſtr. 10 ſucht: 

1 Barbier, 1 Bureaugehllfe, 

Böttcher, 1 Bäcker, 3 Deſtil⸗ 
1 Diener, 4 Gärtner, 
1 Haushälter, 1 Hirten, 1 Hand⸗ 
lungsgehilfe, 1 Hofberwalter, 13 
Kupferſchmied, 1 Kaſſirer, 6 
Knechte. 1 Keſſelſchmied, 3 Kut⸗ 
e 175 1 Masch e 
1 Lackirer. aſchinenheizer, 146 Jahre alt, polniich se 
Müller, 1 Rechnungs führer, 1| See al, poin ich ſorechend, 
Schmied, 1 Scbornſteinfeger 1 n und toattröftig, 30 Jabre 
en Ge au 20 Jahre ſelbſtſtändig 

rmacher, 2 Wirihſchahe letzte Stellung über 10 Jahre 

ten, 40 Dienſtmädchen, 1 Lehrerin, f 2 

TEE Perser ne vun Bat se ex 
a)“ “Lt 


lein, 1 Kinderfcau, 2 Kindermäd⸗ lun 
chen, 4 Köchinnen, 2 Kammer⸗ Güter in Ausſicht ſtebt, ähnliche 
Stellung, event. ſofort. Beſte 


jungfern, 6) Mägde, 1 Putz⸗ 
Referenzen. Adreſſe in der Ex⸗ 


* 
u 


Gin Kirtihntsbennter, 


macherin, 1 Stüge der Hausfrau. 
1 Stubenmädchen, 1 Verkäuferin, e ö ne 
: bebttion dieſer Zeitung oder 
Stellung wird geſucht für: A. B. poſtlagernd Landsberg 
4 Bautechniker, 4 Bureauvor⸗ 
CEC 
bruder, 10 DBureaugebiifen, 15 Fine alleiniteh. Witiwe 
t . ' 
Yuchbalter, 6 Meilliinteue, 4 ſehr muſik. und der franz Cox> 
7 Gärtner, 1 Gelbgießer, 2 Haug: Bi 
l 1 5 und Wicthſchaft grün ich erfahren, 
lebrer, 24 Hanbiungsgehtifen. 6| nt in b Stell. event. auch 
ner, 3 Klempner, 8 Kaſſirer, 2 d 2 
Kubfütterer, 3 Kcankenwärter, 2 kane 2 — 
1 „ 1 ia 
0 Lehrlinge, verſchieden, Jah * ) 
. — 12 Man. 2 1255 fiction en gros u. detail geiernt 
2 Stellung als 
chaniter, 4 Rechnungsfährer, 10 dune Stena als Volontalr. Off. 
Remer, Sattler, 13 Schreiber, unt S. an Hiaasenstein 
4 Schloſſer, 1 Schriſtſetzer, 4 — — 2 
Schmiede 25 Stellmacher 4 9 877 1 at er 
aldi tellu 
Ubrmacher, 25 Vögte, 16 Wirto⸗ —— 
chaftsbeamten, 10 Wirtſchafts⸗ [loc vent. zum 1. Mat cr. er» 
folgen. Offert. unter „Landwirth“ 
Ziegler, 2 Organiiten, 5 Buch an tl. 
dalterinnen, J Lehrerinnen, 20 Gräßer Kreisbl. 4881 


2 Wirtbinnen. 
ſteher, 15 Brenner, Buch⸗ O. S. 440 3 
Diener, 1 Eifendreber, 14 Förſter, verſatlon mächtig, auch in Küche 
Hofverwalter, 8 Kondttor, 2 Kell⸗ bone ea Geſellge Off. unter 
5 Köche, 8 n 
20 Kutſcher che, 8 Kanzliſten, ar Herren u. Knaben Game 
ſchinenheizer, 10 Müller, 1 Me: bat, jucht behufs weiterer Aus bil⸗ 
L Vogler A..G, Glogan erb. 
Schäfer, 4 Tiichler, 1 Tapezierer, 
6 Verwalter. Antrit: kann ſo⸗ 
chreiber, 30 Waldwärter, drei 
an die Expedition des Am 
Kellnerinnen, 6 Kaſſirerinnen. 4 


Drud uns Verlag der Ooſbucdruckereſ von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Polen. 


